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( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäkerfraße 255. 


Sonntag, den 25. März. 


Palmarum. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 54 M. Unterg. 6 U19_ M. — Mond-Aufg. bei Tage Untergang 4 u 36 M. Morg. 


Inlerafr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 3. 
1877. 


Oiteſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens m 
de on tags. = Vrännmeratious-Preis für Ce ee 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 25 9 


Fro. TI 


Abonnements⸗Einladung. 


Zum bevorſtehenden Beginn des zweiten Jahresviertels erlauben wir uns um 


p recht frühzeitige Beſtellung auf unſere 


1 für den genannten Zeitraum zu bitten. 


„Thorner Zeitung“ 


Trotz der dauernden Anfeindungen und eigenthümlichen Mittel von gewiſſer 


Lehrherrn wegen widerrechtlichen Verlaſſens der 
Lehre zu leiſtende Entſchädigung ſind ſolidariſch 
verantwortlich zu machen: a. der Lehrling und 
im Unvermögensfall der Vater deſſel ben; b. der 
Verleiter oder Anſtifter; c. der gewerbliche Ar⸗ 
beitgeber (ſelbſtſtändige Handwerker oder Fabrik⸗ 
herr), welcher, in Kentniß des widerrechtlichen 
Vertragsbruchs, innerhalb der für die Entſchädi⸗ 
gung laufenden Präkluſivfriſt oder während des 


gen und Formen ein Schiedsgericht für eine 
Mehrzahl von Ortsgemeinden errichtet, oder die 
Zuſtändigkeit eines Schiedsgerichts für einzelne 
Fälle auf Perſonen außerhalb des allgemeinen 
Zuſtändigkeitsbezirks ausgedehnt werden kann; 
2) die hauptſächlichen Grundzüge des Verfahrens 
(unter Anſchluß an das amtsgerichtliche Verfah⸗ 
ren); 3) die den Entſcheidungen der er 5 
richte beizulegende Wirkung, insbeſondere die Be⸗ 


ei 528 0 Tl ; ; 8 fi eingeleiteten Verfahrens, jedoch ſpäteſtens inners fugniß der Schiedsgerichte, ihre Entſcheidungen 
e Abodlaen, erfreuen wi me, 1 5 e Bade i 17 halb einer zu beſtimmenden Friſt, etwa 6 Mo- für vorläufig vollſtreckbar zu erliten, ſowie die 
laſſ onnentenzahl und werden un s FREE naten, den Lehrling in Lehre oder Arbeit nimmt Rechtsmittel gegen die Eutſcheidungen; 4) die 

en, unſere Schuldigkeit zu thun, um die Wünſche unſerer geehrten Leſer, ſoweit es irgend J oder beibehält, ehe der Lehrherr die ihm zuſtehende [ Bezeichnung der ſchleunigen Fälle, in denen der 
möglich, ferner befriedigend zu erfüllen und fortzufahren, den Inhalt des Blattes nicht nur] Entſchädigung erlangt oder auf dieselbe verzichtet | Vorſitzende des Schiedsgerichts befugt ſein ſoll, 
mit den wichtigſten politiſchen Nachrichten ſondern auch in jeder andern Beziehung würdig | hat. 5) Die Geltendmachung der Entſchädigung | vorläufige Entſcheidungen, allenfalls mit vorläu⸗ 
auszuſtatten, reſp zu erweitern. Die Anzeigen in unſerm Blatte werden nach wie vor ſoll im beſchleunigten Verfahren ſtattfinden, und | figer Vollſtreckbarkeit zu erlaſſen. — Dem 


den geehrten Inſerenten den beabſichtigten Erfolg bieten. 8 
Das Abonnement pro II. Quartal beträgt incluſive der einen Bogen ſtarken, 


durch Probeblätter bereits bekannt gegebenen 


| - „lluſtrirten 


hier am Orte zwei Mark und für Auswärtige 


Gewiß werden unſere geehrten 5 
i 1755 den entſprechenden Mehrkoſten billigen. 


Mark 50 Pf. 
ſchlag gegen früher und im Verhältniß zu 


Donnlags beilage 


bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten zwei 
bisherigen Abonnenten dieſen kleinen Auf- 


ie Nedackion u. Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Reſolution betr das Lehrlingsweſen iſt von ver 


zwar wo nach § 108 der Gewerbeordnung für 
die dort bezeichneten Angelegenheiten beſondere 
Behörden, oder die Gemeindebehörden, oder ger 
werbliche Schiedsgerichte zuſtändig find, vor dieſen 
Behörden oder Schiedsgerichten. 6) Auf Antrag 
des Lehrherrn und nach Einleitung des Ent— 
ſchädigungsverfahrens auch von Amtswegen iſt 
die nach Maßgabe der GO zuſtändige Behoͤrde 
befugt, wenn die Lage des Falles dazu angethan 
erſcheint, einen Lehrling, welcher die Lehre wi⸗ 
derrechtlich verlaſſen hat, dem Lehrherrn wieder 
zuführen zu laſſen. Dieſe Vorſchrift iſt nicht 
auf Lehrlinge über 18 Jahre und bei Wieder⸗ 


Reichskanzler von den gefaßten Beſchlüſſen Mit⸗ 
theilung zu machen. 


—— es 
Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

— In Betreff der Frage, ob der engliſche 
Botſchafter Sir Elliot nach Conſtantinopel zu⸗ 
rückkehren werde, hat Lord Derby im englischen 
Oberhauſe am 20. d. eine Erklärung abgegeben, 
die auf den erſten Blick eine Bejahung zu ſein 
ſcheint. Thatſächlich aber iſt dieſelbe eine mei⸗ 
ſterhafte diplomatiſche Kandirung des Wörtchens 


Geschichtskalender. tionalliberalen Zraftion des Reichstags nun⸗ holung des Vertragsbruchs in demſelben Lehr⸗[ „nein“. Der Leiter des Auswärtigen Amts 
bedeutet geboren, } gestorben. | er feſtgeſtellt und wird dieſelbe demnächſt ein⸗ verhältniß nur auf Antrag des Lehrherrn anzu | ſagte: „Es war mein Wunſch und meine Ab⸗ 
25. 2 gebracht werden. Um der Wichtigkeit der Sache wenden. 7) Der Wechſel des Berufs oder des | fit, daß Sir Henry Elliot, wenn möglich, ohne 


. Die erste allgemeine Kirchen versammlung wird 
vom Papste Calixt II, im Lateran eröffnet. 

" Huggen s entdeekt den grössten der sieben Sa- 
telliten des Saturn. 

Treffen bei La Före Champenoise, in welchem 
die Verbündeten unter dem Fürsten Schwarzen- 
zenberg und Blücher über die französischen 
Nationalgarden unter Mortier und Macdonald 
den Sieg davon trugen. 


willen halten wir es für angezeigt, den uns zus 
gehenden Wortlaut der Reſolution mitzutheilen: 
„Der Reichstag wolle beſchließen: Es iſt ein 
dringendes Bedürfniß, diejenigen Beſtrebungen 


zu unterſtützen, welche darauf gerichtet ſind, die 


Beziehungen zwiſchen dem Lehrling und dem 
Lehrherrn als ein auf dauernder Grundlage be⸗ 
ruhendes Verhältniß zu geſtalten und zu dieſem 
Zwecke die Vorſchriften des Tit. VII. der Gewer⸗ 


Gewerbes ſoll nur dann den Rücktritt vom Lehr⸗ 
vertrag rechtfertigen ($ 122 der Gewerbeordnung), 
wenn die Behörde nach Lage des Falls den 
Wechſel für zweckmäßig hält. 8) Bei Beendi⸗ 
gung der Lehrzeit ſoll der Lehrherr ſtets ein 
Zeugniß nach Maßgabe des § 124 der Gewerbe. 
ordnung dem Lehrling ausstellen. 9) Wo durch 
Innungen oder durch die freie Vereinigung einer 
genügenden Zahl von ſelbſtſtändigen Handwerkern 
örtlich oder bezirksweiſe Lehrlingsprüfun⸗ 


Verzug auf ſeinen Poſten in Conſtantinopel zu⸗ 
rückkehre, wo ſeine Erfahrung, ſeine Fähigkeit, 
feine Dienſte ihn in hohem Grade nützlich machen 


würden. Sir Henry Elliot erklärte ſich bereit 


ſofort nach Conſtantinopel zurückzukehren, wenn 
ſeine Dienſte dort erforderlich ſeien, aber er ver⸗ 
hehlte mir nicht, daß er nach ſeiner angeſtreng⸗ 
ten und anhaltenden Thätigkeit während der letz⸗ 
ten zwölf Monate ſehr der Ruhe bedürfe, und 
daß, wenn er ohne eine weitere Erholung zu⸗ 


1871. + Graf Sedinitzki, ehemaliger Fürstbischof von | beordnung durch folgende Beſtimmungen Be en eingeführt werden, ift Fürſorze zu treffen, | rückkehrte, er wahrigehnlieh in ſehr kurzer Beik 

Breslau; in Berlin. 775 eden e e ee Sehmerzen daß au ern ee amtliche Mitwirkung arbeitsuntauglich ſein und ſeinen Poſten gänz⸗ 

26. Matz. n date en Ergänzungen oder Abänderungen des | der Organe der Gemeindebehörden oder anderer | Lid aufgegeben haben würde. Unter den Um⸗ 

1026. Conrad II., = Salier empfängt zu Rom die — 01 bebürfen en ihrer Gültigkeit der | Korporationen der kommunalen Selbftverwaltung | ſtänden hielt ich es im Intereſſe des Gemeine 
kaiserliche Krone. traf ! l = 5 k 5 N 

1812. Ein furchtbares Erdbeben zerstört die Städte ſchriftlichen Abfaſſung. 2) Es ſind geſezliche Eigchaſs venihn 5 3 . aug Laß E 

sr Caraccas, Merida und Valencia in Südamerika. | Vorſchriften zu erlafjen über die Einhaltung ere en der en 108 de Geaen . bein a 10 f x ; 

1871. Bitsch wird von deutschen Truppen besetzt. In | einer Probezeit, innerhalb deren der Rücktritt 8 N ach andere und zeitweilige 


Paris finden die Wahlen für die Commune statt. 


Geſetzliche Regelung des Lehrlings⸗ 
weſens. 


Die von dem Abg. Lasker in der Sitzung 
des Reichstages vom 14. d. Mts. angekündigte 
—— — — — —— 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 


von g 
Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung.) 

Es war ſichtbar, daß Lord Hawteburft oe 
beime Zweifel in die Würdigkeit feined erwüb pe 
Erben jepte; daß er nicht ganz befriedigt 
ihm war, daß er um jeden Preis bei ſeiner En 
ſcheidung feſthalten würde. 


Sherwald verſtand des Grafen unausgeſpro⸗ 


vom Vertrage freiſteht. 3) Es ſind Normen 
feſtzuſtellen, welche in Ermangelung vertragsmä⸗ 
ßiger Vereinbarung, für die Entſchädigungen 
aus dem widerrechtlichen Bruch des Lehrlingever⸗ 
trags maßgebend ſind. Für die Geltendmachung 
der Entſchädigung iſt eine kurze Präkluſivfriſt, 
etwa 3 Monate, zu beſtimmen. 4) Für die dem 

Die betreffende Stelle wurde dem Teſtamente 

igefügt. 

ae Hawkshurſt las das Schriftſtück ſehr 
langſam durch, und prüfte jeden Sat mit ges 
wiſſenhafter Sorgfalt. Mehr als eine Stunde 
verging ſo, doch während der ganzen Zeit rührte 
ſich Oktavia Cangers kaum in ihrem dunkeln 
Verſteck und wagte nicht, zu athmen, um kein 
Wort zu verlieren, das in der Bibliothek ge⸗ 
ſprochen wurde; endlich war die Durchleſung be⸗ 
endet, der Graf erklärte ſich mit dem Schrift⸗ 
ſtück zufrieden, läutete dann und ließ den Ders 
walter, den Haushofmeiſter und ſeinen Kammer⸗ 
diener herbeirufen. 

In der Gegenwart dieſer treuen, alten Die⸗ 
ner ſchrieb der Graf ſeinen Namen unter das 


nung bezeichneten gewerblichen Schiedsgerichte 
ſind die bei der Berathung der Gewerbeordnung 
ſchon in Ausſicht genommenen Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zu $ 108 zu erlaſſen. Dieſelben 
Soßen umfaſſen: 1) Die Grundſätze für die 
Zuſammenſetzung und Zuſtändigkeit der Schieds⸗ 
gerichte; insbeſondere unter welchen Vorausſetzun⸗ 
DBB... 
kann noch Jahre dauern, bis das Teſtament ge— 
fordert wird.“ 

„So lange ich lebe, wird es ſchwerlich ge— 
fordert werden, Mhlord,“ ſagte der Advokat 
fröhlich. „Sie werden mich um viele Jahre über⸗ 
leben. Ich glaube, es macht einen Menſchen 
leicht trübſinnig, wenn er ſein Teſtament macht. 
Man wird nicht gerne daran erinnert, daß man 
eines Tages von hinnen muß, um einem Andern 
Platz zu machen.“ 

Sie hatten noch eine kleine Unterredung 
zuſammen, und Mr. Sherwald verabſchiedete ſich 
endlich. 

Lord Hawkshurſt ſetzte ſich an den Tiſch und 
beſchäftigte ſich mit ſeinen Privatpapieren. 


Vorkehrungen für die Ausführung des Werkes in 
Conſtantinopel zu treffen und Sir H. Elliot 
wird einige Zeit länger in England auf Urlaub 
verweilen.“ Von Lord Granville befragt, wel⸗ 
ches die zu treffenden zeitweiligen Vorkehrungen 
ſeien, erklärte der Miniſter, er ſei jetzt nicht in 
der Lage dieſe Frage zu beantworten. 
ee 
und kein Freund von Seenen, aber dennoch trat 
er ſehr raſch zur Thür des Muſikzimmers hin. 
Oktavia ſtand daſelbſt zitternd; ihre Geiſtes⸗ 
gegenwart hatte ſie ganz und gar verlaſſen. Er 
ſah hinter ihr in das Zimmer hinein und be⸗ 
merkte, daß dunkel war. Dann ſchaute er ſie 
wieder an, aber fie wich feinen ſcharfen Blicken 
etwas ſcheu aus. 
Es war Mr. Sherwald's Grundſaß nie 
über etwas, was geſchah, ſei es was es wollte, 
erſtaunt zu fein, aber jegt wurde er dieſem Grund⸗ 


I Ehre, Mrs. Cangers 


> be wohl bie 
anzufbinden niht mahe?" fragte er, fich höͤflichſt 


verbeugend. 


Y e Oktavia Cangers ſchlich ſich leiſe aus ihrem t . Gangers,“ jagt 
Gene rn und ſagte: tlich gar nicht noth⸗] Schriftſtück; dann wurde es mit der Unterſchrift | Verſteck hervor und glitt 3 zur Tur, b 1 2 1 8 
end sl es iſt 5 ! under; Sie | der drei Diener als Zeugen verſehen, und fie | die in die Halle hinausführte. Sie öffnete fie lan en. „Ich kam ſoeben in das Muſikzimmer 
ſtehen; 5 Sie Ihr Tel 1 bens. Warum wurden entlafjen. und guckte vorſichtig hinaus, um ſich zu ver⸗ 8 1 ewiſſe Noten zu ſuchen, aber die Lichter find 
wollen Er: Vollkraft Ihres Le 17 Verzeihen „Das wäre vorbei, ſagte der Graf ſeufzend | gewiflern, ob die Luft rein ſei. Und als fie das aus sicht und ich kann fie nicht finden. Wer find 
| Sie mir 3 5 1 aber es] dals er mit ſeinem Rechtsanwalte wieder allein | that, erblickte fie den Advokaten, welchen fie be⸗ — mein Herr?“ : 
beiratben SE ng als Eure] war. 580 1 ne nes reits 1 85 2 kane 0 bie Abe Mr. Sherwald lächelte über ihre einfältige 
= at, al. Lord Monoring war ſiehzig Jahre ena 15 15 ein ſolches Glück giebt es für mich eee a i en ad 


e Guiſe heirathete, und das heutige Morgen 


rine als er in vergangenem Jahre Lady Katha. 
blat 
u 


t enthält die Anzeige, daß ihnen ein Sohn 


Erbe geboren worden iſt. So iſt jetzt ſein 


nie 5 glaube, die Menſchen nennen mein 


nich 80 
reich. Ich habe als Staatsmann Ruf 
0 alag worden. Meine Güter haben an 


gehabt, fortzugehen, aber es war ihm eingefallen, 
daß er einige Punkte mit Hawkshurſt nicht ber 
ſprochenzhatte, und er war augenblicklich ums 
gekehrt. 


\ Weiſe wie 

aus der Thür herausgeguckt hatte, bewies Fin 
Schuld hinlänglich. Es war noch immer ein 
Schreckensausdruck in ihren Augen und trotz all' 


f | men. Meine Bauern find gut Er näherte ſich der Bibliothekthür, da be: | ihren Bemühungen, falt und ruhig zu erſchei 
daa von einem Neffen von a l Bent goht unterrichtet und in guten Bar halte er 155 1 ; = 5“ ufilimme 0 ſachte] war Ihr Gesicht furchtbar bleich. zu erſcheinen 
ſeiner eiofien und die Ehren ar et si ifen ch habe in vielen Richtungen meinen | aufgeftoßen wurde und ſab, wie Dr. met „Ich bin Mr. Sherwald, Lord Hawkshurſt's 
Blut- dſchafl vererben ſich auf fein eigenes | hältn ber was nützt das Alles? Leere | den Kopf vorſichtig und forſchend herausſteckte. Rechtsanwalt, Madame,“ 


N ie heirathen,“ ſagte der Gra 
use den „Geben Se 2 die Papiere, Ei 
Ich will fie ſelbſt durchleſen. Wir wol⸗ 
ann Legat für Desmond noch einſchieben, und 

eu, will ich das Schriftſtück in Gegenwart der 
aden unterzeichnen.“ 


S 
2 


2 5 


Weg gemacht, ase Niemand da fein, der mi 

wird Nieman ‚ ber mir 

B wenn ich dahin bin. 

eine Thräne nucwein 5 b n er Rene 

inen Klagen innepaltend, ald. Bewalren 

Sie kunt mit ſich, . 
fie es irgendwo in Ihrem N 


Blitzschnell verſtand er, daß fie ſeine ganze 
W mit “= Grafen gehorcht hatte. 

Ihr Erbleichen, als ſie ihn ſah, ihre er⸗ 
ſchrockene, beſtürzte Miene verriethen fie augen- 
blicklic. f 

Der Advo kat war ein ſehr ruhiger Menſch 


N wal! 0 ſagte er ehrerbieti 
jedoch mit einem Blicke, welcher ihr ee ei 
rieth, daß er fie vollends durchſchaute. „Ver⸗ 
zeihen Sie mir meine ſcheinbare Zudringlichkeit. 


eingeſchloſſen, aber ich wußte wirklich nicht, 
unſere Unterredung heimlich belauſcht 


Ich war den ganzen Abend mit Lord Hawkshurſt 


a 


5 


— Wie aus Havanna via Newyork gemel⸗ 
det wird, iſt, den deutſchen Kaufleuten in Cuba 
angezeigt worden, daß ſie eine Kontribution von 
30 Prozent zu zahlen hätten. Im Nichtzah⸗ 
lungsfalle würde nach Verlauf von drei Tagen 
vom Datum der an ſie geſtellten Forderung ein 
Embargo auf ihr Eigenthum gelegt werden. Ges 
neral Jovellar ſagt, dieſe Steuer unterſcheide ſich 
von der früheren Kriegsſteuer. Der deutſche Kon⸗ 
ſul hat die Angelegenheit feiner Regierung un⸗ 
terbreitet. 


Reichstag. 


15. Sitzung vom 23. März. 
Beginn der Sitzung vor 11 Uhr. Der 


Präſident theilt dem Hauſe mit, daß der Ges 
ſammtvorſtand des Reichstags von Sr. Maj. 


dem Kaiſer geſtern empfangen worden ſei um 
demſelben die Glückwünſche des Haufes darzu⸗ 
bringen. 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
Wahl des Präfidenten und der beiden Vice⸗Prä⸗ 


ſidenten für die Dauer der Seſſion. Auf den 
Antrag des Abg. Frhr. von Frankenſtein wird 
das bisherige Präſidium durch Acelamation wies 
dergewählt. 

Es folgt: 1. u. 2. Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. die vorläufige Erſtreckung des 
Haushalts⸗Etats für das 1. Vierteljahr 1877 
auf den Monat April. Derſelbe wird ohne De⸗ 
batte angenommen. 

Demnächſt iſt der Geſetzentwurf betr. die 
Landesgeſetzgebung von Elſaß⸗Lothringen in 3. 
Berathung vorzunehmen. Von dem Abg. Frhr. 
von Stauffenberg iſt der Antrag eingegangen 
den $ 3 wie folgt zu faſſen: „Die Rechnungen 
über den Landeshaushalt werden dem Bundes⸗ 
rathe und dem Landesausſchuſſe zur Entlaſtung 
vorgelegt. Verſagt der Landesausſchuß die Ent⸗ 
laſtung, jo kann dieſelbe durch den Reichstag er- 
olgen. 
ms Abg. Dr⸗ Simonis kommt auf die Aeuße⸗ 
rungen des Unterſtaatsſekretärs Herzog bei der 
vorigen Berathung, hinſichtlich der Nothwen⸗ 
digkeit des politiſchen Eides zurück. Abg. Rei⸗ 
chenſperger⸗Crefeld glaubt nicht, daß ſich auf der 
Baſis der Bezirksräthe ein gutes Verfaſſungs⸗ 
werk errichten laſſe. Er ſtimme indeß für die 
Vorlage, weil mit derſelben dem Reichslande ein 
gewiſſes Wohlwollen erwieſen werde. Die frühere 
Behauptung des Abg. Duncker, daß die Elſaß⸗ 
Lothringer die Rechte der übrigen Deutſchen 
theilen, kann er nicht für richtig halten. Er 
ſpricht dann über den Schulzwang, den politi⸗ 
ſchen Eid; es ſeien doch andere erzrevolutionäre 
Geſetze in Gültigkeit geblieben, warum nicht auch 
das über Abſchaffung des politiſchen Eides. Abg. 
Duncker weiſt die Unrichtigkeit der Bemerkung 
des Vorredners — daß Alles, was zur Wohl⸗ 
fahrt geſchehen ſei, auf Koſten des Reichsland er- 
folgt ſei — nach. Die Preßzuſtände in den 
Reichslanden ſeien gegenwärtig im Allgemeinen 
nicht ſchlechter als zur franzöſiſchen Zeit. Das 
Princip des Schulzwanges werde von dem Lan⸗ 
desausſchuße gebilligt. Abg. Reichenſperger-Cre⸗ 
feld erwidert, daß man neben dem Rechte des 
Staates auch dasjenige der Eltern anerkennen 
müſſe. Der Religionsunterricht gehöre nicht zur 
Domaine des religionsloſen Staats. 

Das Amendement Stauffenberg u. die übri⸗ 
gen § 8 des Geſetzes ſowie das Geſetz im Ganzen 
werden darauf angenommen. 

Die Allgemeine Rechnung über den Haus⸗ 
halt des deutſchen Reichs für 1873 wird der 
Rechnungs⸗Commiſſion überwieſen. 

Es folgt: g = 

Erſter Bericht der Commiſſion für Pe⸗ 
titionen. 

.,. ... 
Ich bitte nochmals um Entſchuldigung. Guten 
Abend!“ 

Mit einer tiefen Verbeugung entfernte er 
ſich, trat jedoch nicht in die Bibliothek ein, ſondern 
verließ das Haus. 

„Ich kann den Grafen heute nicht mehr 
ſehen,“ dachte er. Ich bin zu aufgeregt. Er 
ſollte die Wahrheit wiſſen. Soll ich ſie ihm 
ſagen? Dieſes Weib hat irgend etwas im Sinn. 
Aber was? Warum ſollte eine Dame horchen? 
Sie iſt eine reiche Erbin von Haus aus, ſie 
braucht das Geld des Grafen nicht. Sie iſt ein 
falſches, berechnendes, gefährliches Frauenzimmer, 
ohne Grundſätze, und mit Plänen im Kopfe, die 
ich ſehr gern ergründen möchte. Ich werde ſie 
im Auge behalten. Sie wird ein intereſſantes 
Studium ſein, und ich bin vielleicht im Stande, 
ihre Pläne zu durchkreuzen. „Ja, ich will Sie im 
Auge behalten, Mylady. 

Des Argwohns bewußt, mit welchem der 
Advokat ſie betrachtete, ſchlich ſich Oktavia Cangers 
itternd auf ihr Zimmer und ihr Geſicht wurde 
Pet glühend roth, und ein verzweifelter Ausdruck 
trat in ihre ſchwarzen Augen. 

Thörin, die ich war!“ murmelte fie. „Wa⸗ 
rum war ich doch ſo unglückſelig. Warum war 
ich verurtheilt, die Witterung diejes Bluthundes 
zu erwecken? Er wird mich jetzt verfolgen, bis er 
das Gemeimniß, daß mein Onkel lebt und zurück⸗ 
kehren will, enthüllt hat. Welche Wirkung wird 
das auf den Grafen machen? Lord Hawkshurſt 
verabſcheut alles Unehrenhafte. Zu entdecken, daß 
ich feine Unterredung mit feinem Advokaten be» 
lauſcht habe — daß ich auf ſeinen Tod warte 
— wird ihn dazu veranla men, ſowohl mich als 
Rollyn aus feinem Haufe zu verbannen. Was kann 
ich thun? Wie kann ich die böſen Anſichten ſeines 
Advokaten vereiteln? Wie kann ich mich ſelbſt 


vor der drohenden Schmach und Armuth be⸗ 


Die Commilfion beantragt die Petition des 
ehem. Unteroffiziers jetzigen Diätars Duckwitz 
wegen Verweigerung der Invaliden-Beneficien 
dem Reichskanzler zur nochmaligen Erwägung 
eventl. Berückſichtigung zu überweiſen. 

Gegen dieſen Antrag ſpricht der Abg. v. 
Bunſen. Es ſei nicht Sache des Reichstages 
Gnadenbewilligungen zu gewähren und der Nee 
gierung zu empfehlen, ſich über das Geſetz hin⸗ 
wegzuſetzen; es gäbe den Weg, ſich an die Gnade 
des Kaiſers oder an eine für ſolche Zwecke ges 


gründete Stiftung zu wenden. Er beantragt 


Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Albrecht⸗Oſterode rechtfertigt den 
Beſchluß der Kommiſſion bei thatſächlich zweifel⸗ 
haften Fällen eine nochmalige Prüfung des Sach- 
verhalts zu empfehlen. — In gleichem Sinne ſpricht 
Abg v. Benda. 

Reg. Comm. Major Spitz bemerkt, daß 
das Kriegsminiſterium den Invaliden gegenüber 
alles thunliche Wohlwollen beweiſe; es habe aber 
in dem vorliegenden Falle vollſtändig im Ein⸗ 
klange mit dem Geſetze gehandelt. Er geht auf 
den conereten Fall näher ein. 

Abg. Frhr. v. Dücker meint, in Rückſicht 
auf die großen Mittel des Invalidenfonds ſollte 
in zweifelhaften Fällen zu Gunſten der Petenten 
entſchieden werden. 

Abg. v. Bunſen zieht ſeinen Antrag auf 
Uebergang zur Tagesordnung zurück. Es ſpricht 
noch der Referent der Commiſſion Abg. Hof 
mann. Der Antrag wird angenommen. 

Letzer Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Antrag des Abg. Rittinghauſen und Gen. 
betr. die Feſtungswerke der Stadt Cöln. Der 
Antrag geht dahin, daß der Reichsregierung 
empfohlen werde, die Coͤlner Feſtungswerke com⸗ 
munalen Urſprungs der Stadt Cöln unentgelt⸗ 
lich zur Verfügung zu ſtellen. und die ſeit 1816 
hinzugebauten zu den beftmöglichften Bedingun⸗ 
dungen für die Stadt an letztere zu veräußern. 
Nachdem der Abg. Lueius beantragt hatte, 
den Antrag Rittinghauſen an die Budget» 
Commiſſion zu verweiſen, erhält das Wort der 
Antragſteller, der ſeinen Antrag ausführlich mo⸗ 
livirt 

Abg. Lucius erwähnt, daß er den Verwei⸗ 
ſungsantrag nicht geſtellt habe, um die Angele⸗ 
legenheit in der Budget⸗Commiſſion begraben 
zu ſehen. Er wünſche eine gründliche Prüfung 
der Angelegenheit, was nur in einer Commiſſion 
geſchehen koͤnne. Abg. Reichenſpe ger⸗Crefeld iſt 
der Meinung, daß ein Gericht die Anſprüche 
der Stadt zum Theil anerkennen würde. Der 
Antrag wird an die Budget⸗Commiſſion verwie⸗ 
ſen. Nächſte Sitzung morgen. T. O. Erſtre⸗ 
ckung des Etats. Reichsgericht. Wahlprüfungen. 
Schluß der Sitzung 2½ 
2... na BE EEE Egg 

Deulſchland. 


Berlin, den 23. März. Das Feſt iin 
Schloſſe am Abend des Geburtstags des Kaiſers 
iſt glänzend verlaufen. Um den Kaiſer ſchaarke 
ſich eine zahlreiche Fürſtenverſammlung, wie fie 
noch keinen ſeiner Vorfahren umgeben hat. 
Außer den Prinzen und Prinzeffinnen des könig⸗ 
lichen Hauſes fanden ſich zunächſt ein der Konig 
und die Königin von Sachſen, der Erzherzog 
Karl Ludwig, als Vertreter ſeines Bruders, des 
Kaiſers von Oeſterreich, der Großfürſt Nikolaus 
Nikolajewitſch als Vertreter des Kaiſers von Rufe 
land. Die Königin Victoria war durch den älte— 
ſten Vetter der Kaiſerin, den Prinzen Eduard 


von Sach ſen. Weimar, General⸗Major in engli⸗, 


ſchen Dienſten vertreten, während der jüngere 
Vetter, Prinz Hermann von Sachſen-Weimar, 
im Auftrage des Königs von Würtemberg er⸗ 
ſchien. Der König von Baiern hatte ſeinen 


Onkel den Prinzen Luitpold entſandt; Sachſen 
war anßer durch ſein Königspaar noch durch den 
Prinzen Georg vertreten. Der Großherzog, 
die Großherzogin und der Erbgroßherzog von 
Baden fehlten als nächſte Familienangehörige 
des Kaiſers ebenſower ig, wie die Großherzogin, 
Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, die einzige 
noch lebende Schweſter des Kaiſers, die in Be⸗ 
gleitung des regierenden Großherzogs, feiner Ge. 
mahlin, des Erbgroßherzogs und der Herzöge 
Paul und Johann Albrecht erſchien. Aus dem 
Haag war der Schwager des Kaiſers Prinz 
Friedrich der Niederlande gekommen; aus Wei⸗ 
mar, der Heimath der Kaiſerin, der Großherzog 
und die Großherzogin, der Erbgroßberzog mit 
ſeiner Gemahlin und die Prinzeſſin Eliſabeth. 
Ferner waren anweſend der Großherzog von Ol— 
denburg mit dem Erbgroßherzog und ſeinem 
zweiten Sohne, dem Herzog Georg; der Herzog, 
die Herzogin und Prinz Moritz von Sachen. 
Altenburg, der Herzog und der Erbprinz von 
Sachſen⸗Meiningen, der Herzog, die Herzogin, 
der Erbprinz, Prinz Friedrich und Priazeſſin 
Eliſabeth von Anhalt, die am Arme ihres 
Bräutigams, des Erbgroßherzogs von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, ſich einführte. Die Fürften von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Waldeck, Reuß ältere 
und jüngere Linie, Schaumburg ⸗Lippe und Lippe 
waren in Perſon erſchienen, letzterer mit ſeiner 
Gemahlin, Fürſtin Sophie. Als Vertreter von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen war der Erbprinz 
mit ſeiner Gemahlin eingetroffen. Von den 
unſerem Königshauſe verwandten Fürſtlichkeiten 
waren ſchließlich noch der Erbprinz und Erb⸗ 
prinzeſſin von Hohenzollern, der Landgraf Friedrich 
von Heſſen mit ſeinem älteſten Sohn Prinzen 
Wilhelm und der Fürſt zu Wied zu nennen. 

— Nach den im Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rath nunmehr aufgeſtellten Tabellen über die 
Amtshandlungen der evangeliſchen Landeskirche 
im Jahre 1875 iſt die Geſammtzahl der in den 
acht älteren Provinzen vorgekommenen Taufen 
481.056, darunter Taufen unehelicher Kinder 
37,526. Geſammtzahl der konfirmirten Kinder 
259,510. Geſammtzahl der vollzogenen Traus 
ungen 95,440, darunter fi:d enthalten: Miſch⸗ 
ehen, in denen der Bräutigam evangeliſch 1716, 
Miſchehen, in denen die Braut evangeliſch 3710, 
Trauungen geſchiedener Perſonen 683, Zahl der 
abgelehnten Trauungen geſchiedener Perſonen 75. 
Geſammtzahl der abgehalten n Sühneverſuche 
8,208, mit Erfolg abgehalten 2992, ohne Er- 
folg geblieben 5216. Zahl der Kommunikanten 
5,237,026. Zahl der Begräb niſſe mit kirchlicher 
Begleitung 203,444. Uebertritte zur evangeli⸗ 
ſchen Kirche 2,079 Personen, davon find aus dem 
Judenthum 54, aus dem der katholiſchen Kirche: 
1602, von anderen chriſtlichen Diſſidenten 423. 
Austritte aus der evangeliſchen Kirche ſoweit 
ſolche ſicher bekannt geworden ſind: 1176 Per⸗ 
ſonen, davon zum Judenthum 19, zur katholi⸗ 
ſchen Kirche 112, zu anderen Religionsmeinſchaf— 
ten 1045. 

— Ja der morgigen Sitzung des Reichstag 
wird nochmals der Verſuch gemacht werden, eine 
Aenderung des Geſetzentwurfs betr. den Sitz des 
Reichsgerichts in dem Sinne herbeizuführen, daß 
dasſelbe ſeinen Sitz in Berlin erhält. Daß die⸗ 
ſer Verſuch einen Erfog haben wird iſt durchaus 
unwahrſcheinlich, höchſtens dürfte die Minorität 
gegen die vorige Abſtimmmung eine Zunahme 
aufweiſen. 

— Die Entſcheidung über das Entlaſſungs⸗ 
geſuchs des Chefs der Admiralität General von 
Stoſch, wird in den uächſten Tagen zu erwarten 
ſein. Seine Erwiderung auf die Denkſchrift 
des Reichskanzlers iſt bereits geſtern überreicht 
worden. Heute Morgen iſt der General v. Stoſch 
hierher zurückgekehrt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 23 März. Der Ge⸗ 


burtstag des Kaiſers Wilhelm iſt hier in vielen 
Kreifen gefeiert worden. Das „Fremdenblatt“ 
begrüßte den 80. Geburtstag des deutſcheu Kal⸗ 
ſers mit einem herzlichen und ſympathiſchen Ar⸗ 
tikel und hob in demſelben beſonders hervor, 
daß Kaiſer Wilhelm als Herrſcher und Held, 


als Voͤlkerhirte und Schlachtenführer, als Er 


halter und Neubegründer auf ein ſo langes Le⸗ 


ben der Arbeit und Pflichterfüllung mit dem 


beruhigten Bewußtſein, das Beſte gewollt, und 
mit der lohnenden Genugthuung, das Höchſte 
erreicht zu haben, zurüdzubliden vermöge, | 

— Dutch eine kaiſerllche Verordnung vom 
20. d. werden der Landtag der Bukowina für 
den 11 April, die Landtage von Böhmen und 


Tirol für den 9. April und die übrigen Land. 
tage, mit Ausnahme derjenigen von Galizien 


und Dalmatien, für den 5. April einberufen. 


Frankreich. Wie aus Paris gemeldet 
wird, hat der zur Vorberathung des Laiſant'ſchen 


Antrages über die Dienſtzeit der Freiwilligen in 
Frankreich niedergeſetzte Ausſchuß der franzöſi⸗ 


ſchen Depntirtenkammer die Beibehaltung der 


einjährigen Dienſtzeit beantragt. Es läßt ſich 
vorausſehen, daß die Kammer dieſem Beſchluſſe 
beitreten wird, um ſo mehr, als ſie es nicht als 
ihre Aufgabe erachten kann, die mitten in der 


Ausführung begriffene Organiſationsarbeit zu 


ſtören. Angeſichts der allgemeinen militäriſchen 
Verhältniffe in Europa iſt kaum zu erwarten, 
daß Frankreich wieder auf ein Heerſyſtem ver⸗ 
zichten ſoll, welches nach langen und hartnäcki⸗ 
gen Erörterungen erſt vor wenigen Jahren als 
erſte Lehre der Niederlage und als Symbol künf⸗ 
tiger Hoffnung zur Annahme gelangte. 

Paris 22. März. Der „Moniteur! er 
wähnt die augenblicklich zwiſchen England und 
Rußland ſchwebenden Verhandlungen und glaubt 
dabei im Gegenſatz zu anderweitigen aus dem 
Auslande kommenden Nachrichten, die Lage als 
eine für den Frieden ſehr günſtige (2) auffaſſen 
zu dürfen. 

Ge eral Ignatieff iſt hier eingetroffen. 

Großbritannien. London. Die Ver- 
handlungen mit Ignatieff ſind wegen der Abrü⸗ 
ſtungefrage ins Stocken gerathen. Rußland wei⸗ 
gert ſich abzurüſten, bevor die Pforte Frieden 
mit Montenegro geſchloſſen habe und ſelber ab⸗ 
rüſte. Es macht angeblich ſogar die eigne Ab⸗ 
rüſtung von dem Fortſchritte der türkiſchen Re⸗ 
form abhängig. Das britiſche Kabinet dagegen 
beftebt darauf, die Unterzeichnung des Preto⸗ 
kolls von der beſtimmten Abrüſtungszuſage Ruß⸗ 
lands abhängig zu machen, und ſomit ſind die 
Verhandlungen voreriſt in eine unliebſame 
Stockung gerathen. Sogar die „Times“ ſchreibt, 
Rußland müßte mit theilmeifem Opfer der eige⸗ 
nen Würde zuerſt abrüſten, da dieſes der Pforte 
nimmer zuzumuthen jet und Europa fürchten 
müßte, daß irgend ein Vorfall in der Türkei 
das ruſſiſche Heer zu einem kriegeriſchen Vor⸗ 
marſch verlocken würde. „Morning SPoft*, 
„Standard“ und „Daily Telegraph“ drücken 
ſich noch viel beſtimmter aus; ſie erklären, daß 
die Verhandlungen betreffs des Protokolls einge⸗ 
geſtellt werden müſſen, ſo lange Rußland nicht 
eine unverfänzlice Zuſage unverzögerter Abrü⸗ 
ſtung gebe. Die genannten Blätter äußern neu ⸗ 
erdings Verdacht gegen Rußlands Ehrlichkeit. 
Der „Daily Telegraph“ faßt die Lage in fol⸗ 
genden Worten zuſammen: „Keine Abrüſtung, 
kein Protokoll“ Letzteres ſcheint der Beſchluß des 
geſtrigen Kabinetsraths geweſen zu ſein, dem 
morgen ein anderer folgen ſoll — Ignatieff iſt 
heute früh nach Paris abgereiſt 

Rußland. Der Coeurbuben-⸗Prozeß in 


wahren und mir den Beſitz von Hawkshurſt ver⸗ 
ſchaffen?“ 


24. Kabitel. 
Der betrogene Betrüger. 

Sehr beunruhigt darüber, daß Lord Hawks⸗ 
hurſi's ſcharfſinniger Advokat ſie bei'm Lauſchen 
ertappt hatte, und die wichtigen Fragen die da⸗ 
durch in ihr entſtanden waren, überlegend trat 
Oktavia Cangers in ihr Boudoir ein. Das 
Kaminfeuer breitete ſeinen rothen Schein über 
den Teppich aus. Eine Menge Wachkskerzen 
verbreiteten einen milden aber matten Schein. 
Oktavia trat raſch, ohne ſich in dem Zimmer 
umzuſehen, auf den Kamin zu. Sie ſtütte 
einen Arm auf das Geſimſe und ließ dann mit 
ſchwerem, tiefem Seufzer den Kopf darauf her⸗ 
abſinken. 

„Du biſt ja ganz tragiſch. Studirſt Du 
eine Rolle ein? fragte plößlich eine ſcherzhaft 
ſpottende Stimme, welche ſie als die ihres Onkels 
erkannte.“ 

Oktavia ſchaute raſch auf. Mr. Callender 
ſaß in einem großen Lehnſtuhle außerhalb des 
Lichtkretſes und betrachtete fie ruhig und aufe 
merkſam. 

„Du hier? fragte fie überraſcht. 

„Ja, ich bin hier. Du erwarteſt vielleicht 
nicht, mich in Deinem Zimmer zu finden? Der 
Portier ſagte mir, Du wäreſt nicht zu Hauſe, 
aber ich wagte es an ſeinen Worten zu zweifeln, 
und ging dennoch in den Salon. Als ich Dich 
dort nicht fand, ging ich in Deine Privatzimmer 
und da Deine Dienerin mir ſagte, daß Du zu 
Hauſe wäreſt, ſo beſchloß ich, auf Dich hier zu 
warten. It Cangers ausgegangen?“ 

„Ja. Er iſt in ſeinen Club gegangen, 
wenigſtens ſagte er mir jo. Ich habe ihn ſeit 
dem Speiſen nicht mehr geſehen.“ 


„Deine Dienerin iſt hinabgegangen. Ich 
fand Dein Zimmer frei und unbewacht, und 
läutete zwei Mal, was das Zeichen für Deine 
Dienerin ſein ſollte. Sie kam herauf und 
ſagte mir, daß Du bald kommen müßteſt und 
dann entfernte ſie ſich wieder Aber wahrlich, 
Oktavia, Deine Zimmer ſollten nicht ſo offen 
und unhewacht bleiben, ein Dieb konnte 
fi leicht einſchleichen und Deine Juwelen ent— 
wenden.“ 

„Der Portier iſt immer auf ſeinem Poſten. 
Kein Dieb kann in's Haus eindringen. — Das 
iſt eine thörichte Furcht. Biſt Du heute Abend 
gekommen, um mir eine Lektion über Klugheit 
und Wachſamkeit zu ertheilen?“ 

„Nein. Ich kam in Geſchäften.“ 

Es entftand ein kurzes Stillſchweigen, denn 
Oktavia fühlte ein inneres Widerſtreben, ihn zu 
fragen. Das Wort „Geſchäft“ hatte einen un- 
angenehmen Klang für ſie. Sie ſah ihren 
Onkel jetzt nie, wo ſie nicht an ihren ande— 
ren Onkel in Canada dachte, welcher der Eigen⸗ 
thümer von Cragthorge war und welcher 
nun kommen ſollte, um von der Erbſchaft, die 
ſie für ihr Eigenthum gehalten hatte, Beſitz zu 
ergreifen. 

In ihrer Aufregung horten Oktavia und 
Mr. Callender gar nicht, daß Jemand durch den 
Korridor kam und in Oktavia's Ankleidezimmer, 
das an ihr Boudoir ſtieß, eintrat. 

Dane Cangers war nach dem Speiſen aus⸗ 
gegangen, aber eben wieder nach Hauſe gekommen. 
Als er in das Haus eintrat, erfuhr er von dem 
Portier, daß Mr. Callender gekommen ſei, und 
er war daher in den Salon gegangen, den er 
jedoch leer gefunden hatte. 

Er wußte alſo, daß der Onkel ſeiner Frau 
in Oktavia's Privatgemädern fein mußte. Eos 
fort kam er zu dem Entſchluſſe, daß Onkel und 


Nichte eine geheime Unterredung mit einander 
haben mußten. Er erinnerte ſich an den Brief, 
welchen Oktavig bei einer früheren Gelegenheit 
einmal zerknickt batte, als er plötzlich zu den 
Beiden in das Boudoir ſeiner Frau getreten war 
und den Oktavia dann an Mr. Callend er zurück- 
gegeben hatte. Cangers war ſchon damals voll 
finſteren Argwohns geweſen, daß ſeine Frau und 
ihr Onkek ſich irgendwie gegen ihn verſchweren 
hätten. Jetzt erglühten feine Wangen vor Zorn 
und er ſagte: 

„Ich durchſchaue Alles. Oktavia glaubt, 
daß ich zu viele Anſprüche an ihre Vörſe ſtelle 
und beräth mit ihrem Onkel Maßregeln, ihr Eine 
kommen für ſich ſelbſt ſicher zu ſtellen Es iſt 
zu ſpät dazu, Mylady. Unſere übereilte Heirath 
ſtellt jeden Ehekontrakt außer Frage. Ich werde 
ihr Einkommen genießen, ſo lange ich lebe und 
wenn ich finde, daß Callender ſeinen Einfluß 
gegen mich einwendet, will ich ihm ganz einfach 
ſeine behagliche Verwalterſteller wegnehmen. Ich 
würde viel dafür geben, zu wiſſen, was er 
von mir hält — ihre Pläne bezügliche der Ver⸗ 
wendung des Einkommens kennen zu lernen — 
hinter der Scene zu fein und alle ihre Geheim⸗ 
niſſe zu ergründen Es iſt leicht genug. Ich will 
es thun.“ 

Er machte ſich ebenſowenig Gewiſſensſkrupel 
daraus, zu horchen, als es bei Oktavia vor zwei 
Stunden der Fall geweſen war. Ungemein ſelbſt⸗ 
ſüchtig, und von keinem Ehrgefühl beläſtigt, denn 
dieſes ſchien ihn gänzlich verlaſſen zu haben, 
ichlich er ſachte die Stiege hinauf und trat be⸗ 
hutſam in Oktavia's Ankleidezimmer ein. Das 
Zimmer war leer. Oktavia's Kammermädchen 
war abweſend. Geräuſchlos drehte er den Schlüſſel 
im Schloſſe um und trat ganz leiſe bis zur 


Thür des Boudoirs hin. 
(Fortſetzung folgt.) 


„ben, 


Moskau iſt am 15. März durch den Wahrſpruch 


Se Geſchworenen beendet worden. Von den 48 
Angeklagten find 19 (darunter 4 Frauen) frei, 
eſprochen worden. Alle übrigen (darunter noch 
Frauen) wurden verurtheilt, 5 Edelleute und 
aus Irkutsk ſtammende Frau Baſchkirow zur 
nſiedelung nach Sibirien verbannt, 7 einfach 
orthin verwieſenz die anderen gehen theils in's 
eſängniß; nur einer kommt mit einer Geld⸗ 
“tafe von 100 Rubeln davon. Bei dem cher 
aligen Fürſten Dolgoruckow waren mildere Um⸗ 
ande zugelaſſen, er wandert auf Monate ins 
rbeitsbaus. — Es handelte ſich bei dieſem Pro⸗ 
ß um großartige Spitzbübereien. : 
Türkei. Aus Ruſtſchuck wird der Köln. 
h telegraphirt: Perfönlichfeiten, welche mit der 
ürkiſchen Regierung in direkter Verbindung ſtehen, 
rliczern, daß die Rückberufung Midhats in 
er Seit bevorſtehe, und daß bereits in Kon⸗ 
ble aße im Geheimen hierauf bezügliche Be⸗ 
ble ertheilt worden ſeien. 
d 5 Nach einem Telegramme des „Golos“ 
on den 7 nichtmuſelmaniſchen Senatoren 
n Hulrmenier, zwei Juden zwei Griechen und 
n Bulgare. 5 

ei m Laut Befehl des Sultans ſollen die 
un lüngſten Ander des verſtorbenen Abdul 
35, ein Knabe von 9 Jahren und zwei klei⸗ 
die Mädchen, deren Erziehung er nicht in gu; 
n Händen glaubte, im Palaſt von Dolmabagd⸗ 
eh untergebracht und mit ſeinen drei eigenen 
rei Kindern erzogen werden. 

uit Dukareſt, 23. Marz. Die Kommiſſion, welche 
55 gerichtlichen Verfolgung der früheren Mini⸗ 
er beauftragt iſt, bat der Deputirtenkammer 
unmehr die Anklageakte vorgelegt. In derſel⸗ 
an werden die Anklagen gegen Catargiu, Laboe 
wi, Floreseo, Majoresco und Mavrogheni auf- 
Öterbalten, dagegen diejenigen gegen Cretzulesco 
arp zurückgezogen. Die Aufrechterhaltung 
ir Anklagen gegen Boerescou, Cantacuzeno und 
lin wird dem Ermeſſen der Kammer über 


tovinzielles. 
„Nach allen Nachrichten haben ſich an 
er unteren Weichſel die Stopfungen meiſt gelöͤſt 
hne ein dedeutendes Wachſen des Waſſers zu 
eranlaſſen. Ueberall ſcheinen die Befürchtun⸗ 
en vor Unglückfällen nunmehr geſchwunden. Hier 
ei Thorn hat das von Warſchau aviſirte Hoch 
aſſer ein Steigen Mittags bis auf 12 Fuß 9 
soll verurſacht und blieb ſteigend. 
N. Briefen, den 23. März. (O. C.) 
Der Geburtstag unſeres allverehrten Kaiſers und 
önigs wurde auch dieſesmal in feierlicher Weiſe 
egangen. Die Feuerwehr veranſtaltete am Vor⸗ 
dend einen Zapfenſtreich mit Fackelzug; geſtern 
fade verbrannte fie auf dem Markſplatz maſ⸗ 
g bafte Theertonnen, welche ein ſolches Feuer, 
nett verbreiteten, daß man wähnte, die ganze 
dadt ſiehe in Flammen. Viele Häuſer waren 
flag, in den Kirchen und der Synagoge 
urden Andachten gehalten und Abends großar— 
g illuminirt. An dem veranſtalteten Feſtmahle 
Lindenheim's und Harris Hotel hatten ſich 
br Viele betheiligt und ſich bis ſpät in die 


® 


Nacht hinein vergnügt. Böllerſchüſſe nahmen 
ein Ende. Die Polen verharrten meift in 
lichtbetheiligung. — Der vorgeſtrige Jahr— 


larkt war wieder Erwarten ſehr ſchlecht, was für 
ie auswärtigen Verkäufer um fo fühlbarer war, 
dem fie neben der Quälerei wegen der bereits 
ſchlechten Wege, kaum ihre Unkoſten deckten. 
ieh und Pferde ſah man wohl viel, aber auch 
nin war das Geſchäft flau, weil die Verkäufer 
i hohe Ben ; 
om 1. r N f 
onen⸗ und Gepädverfepn 0 e 
Iſtbahn und der oſtpreußtſchen Südbahn dahin 
erweitert, daß mit den Stationen Pr. Eylau und 
Jattenftein der oſtpreußiſchen Südbahn einerſeits 
de Statlonen Skandau und Barzenthal der 
Iſtbahn anderer ſeits, ſowie mit Raſtenburg der 
tpieußiſchen Sudbahn einerſeits die Stationen 
Iſchdorf. Bergenthal, Rothfließ, Wartenburg, 
llenſtein und Oſterode der Oſtbahn andererſetts 
directen Verkehr treten. 8 
Schneidemühl 22. März. Heute früh 
Uhr 45 Minuten, als der Güterzug Nr. 137 
den hieſigen Bahnhof einlief, extgleiften von 
mſelben zwei ſchwer beladene Güterwagen. 
Dieſelben wurden von dem rollenden Zuge noch 
ine Strecke mit wegrriffen, bis dieſelben ſich 
ſtſetzten und in die Erde einbohrten. Außer 
eſen beiden Wagen (ein luxemburgiſcher und 
un belgiſcher Wagen) und dem Schienengeleiſe 
nichts weiter beſchädigt worden. Der Unfall 
dadurch herbeigeführt, daß die Achſen der 
Nögejepten Wagen nicht die gehörige Breite 
Ul brigeus ſollen ſchon öfter durch das 


‚ Iuferate u 

kiſſuer's Reſtauration. 
Kl. Gerberſtraße. 

Sonntag, den 25. d. Mts. 


Auction. 
Im Hauſe 


t. Markt ( 
den 2 Matz diverſe Möbel u. Küchen⸗ 


gerätbe meiftbietend verkauft. 


Ausſetzen von belgiſchen Wagen Unglücksfälle 
a ſein. Das Geleſſe iſt wieder fahr. 
bar gemacht. — Schon jeit einiger Zeit geben 
hier täglich große Geſchütze durch, die für Pe⸗ 
tersburg beſtimmt ſind und aus der Krupp'ſchen 
Fabrik kommen. 

Königsberg, 22. März. In unſerem 
Seebade Cranz iſt nach der „K. H. 3.“ ip! 
ſchon der Begehr nach Wohnungen ſehr gro 
Auch andere Anzeichen ſind dafür vorhanden, daß 
auf eine belebte Saiſon zu rechnen iſt; ob noch 
in dieſem Jahre eine Pferve-Eifenbahn den 
Conflurus erhöhen wird, ſteht definitiv noch nich! 
fen jedoch ſoll große Ausſicht dazu vorhanden 
ein. 


Memel, 22. März. „Schlechte Zeiten“ 
machen, ſchlechte Menschen“, dies iſt eine bekannte 
Sache. So iſt, wie der Polizeibehörde gemeldet, 
in der Nacht zum 20. d. ein Einbruch in die 
katholiſche Kirche verſucht, in der reformirten 
Kirche aber ausgeführt, denn aus der Sakriſtei 
ſind zwei leere Blechbüchſen und ein gelber Teller, 
gez. 4. u. 5. Oktober 1854, entwendet worden. 

— Vernehmung. Vor einigen Tagen fand 
in Bromberg durch einen Regierungskommiſſar 
die Vernehmung zweier Poſtbeamten, der Herren 
Alberti, in der bekannten Kantecki'ſchen Angele- 
genheit ſtatt. Das Reſultat der Vernehmung iſt 
nicht bekannt. 

— —..—.—. — — — — 


Jocales. 


— Beförderung. Der Chef⸗Ingenieur vom Platz, 
Herr Major Kauffmann iſt durch Kabinetsordre, 
wie wir vernehmen, zum Oberſt⸗Lieutenant ernannt 
worden. 

— verelu für Voltsbildung. Herr Lehrer Mirowski 
wird am nächſten Montag, den 26. d. Mts., im Ar⸗ 
tushofe ſeinen Vortrag über „die Beſchränkung des 
Unterrichts auf den Vormittag“ beenden. — Gäſte will⸗ 
kommen. 

— Liebhaber. Theater. Dem urſprünglichen Plane 
nach ſollte am Sonnabeud den 24. März wieder eine 
Dilettanten⸗Vorſtellung für den Denkmals⸗Fonds ge⸗ 
geben werden; durch die Ankunft der Operngeſellſchaft 
des Herrn d'Haibd wurde aber die Abhaltung der 
Proben deren ja wie bekannt für Dillettanten mehrere nö⸗ 
thig find, als für Schauſpieler vom Fach! — im 
Theater verhindert, und die 2. Aufführung mußte 
deshalb verſchoben werden. Sie wird jetzt, da doch 
die Charwoche dazu nicht geeignet iſt, erſt nach Oſtern 
ſtattfinden. In Folge dieſer unvermeidlichen Verle⸗ 
gung dürfte die vierte und Schluß-Vorſtellung viel⸗ 
leicht bis in den Mai hinausgeſchoben werden, was 
ſogar auf den Ausfall derſelben von vortheilhafter 
Wirkung ſein kann, weil dadurch eine ſorgfältigere 
Einübung der Stücke ermöglicht wird. 

— Weichſel. Das Sinken des Waſſers hat auch 
die Beſitzer der großen Kähne, welche ſich vor dem 
drohenden Schollentreiben in den ſchmalen Waſſer⸗ 
arm hinter der „Jiſcherei“ zurückgezogen hatten, 
veranlaßt, dieſen Nothhafen wieder zu verlaffen.; Am 22. 
des Morgens lag von den 4 Flüchtlingen nur noch einer 
dort vor Anker, im Laufe des Vormittages aber hat auch 
dieſer die Segelgeſpannt und die Anker gelichtet und ift in 
den Hauptſtrom hinausgefahren. Die Schifffahrt 
hat bereits begonnen, es haben etwa 15 große Kähne 
ſtromaufwärts die ſtädtiſche Brücke paffirt. Das 
Waſſer ſteigt langſam und ſtand am 24. Mittags 
12 F. 10 3. Von Montag d. 26. an wird auch 
wieder für Perſonen eine Ueberfähr mit Kähnen ein⸗ 
gerichtet werden. 

Feuer. In dem Haufe Neuftadt Nro. 376 
an der Pauliner Brücke iſt am 24. Morgens 4½ 
Uhr im Dachgeſtell Feuer ausgebrochen. Die Ur⸗ 
ſache war, daß am 23. Nachmittags Aſche, in der 
ich noch glimmende Kohlen befanden, in einer böl⸗ 
zernen Kiſte auf den Boden in der Nähe des Daches 
hingeſtellt war. Dteſe Kohlen theilten ihre Gluth 
dem nächſtliegenden Dachbalken mit. Der entſtehende 
Brand wurde jedoch noch rechtzeitig von dem Nach- 
barshauſe aus bemerkt, von den Einwohnern mit 
Hülfe der Nachbaren ohne weiteren Allarm gelöſcht. 
Der angerichtete Schaden wird von dem Eigenthü⸗ 
mer des Hauſes auf 45 Ax angegeben, das Haus iſt 
in der ſtädtiſchen Feuerkaſſe mit einem Bauwerth von 
900 Mark verſichert. 

— geſtohlne Tänzerinnen. Zwei Dienſtmädchen, 
die am 22. Abends des Tanzes wegen ein hieſiges 
Reſtaurationslokal beſucht hatten, wurden dort Klei⸗ 


dungsſtücke — der einen ein Umſchlagetuch, der ande⸗ 
ren ein Winterhut — reſp. 15 Mk. ah 9 Mk. an 


Werth — geſtohlen. Der Verdacht fällt auf zwei 
Arbeiterfrauen, die in dem Tanzſaal ſich in der 
Nähe des Platzes niedergeſetzt hatten, auf welchen 
die geſtohlenen Sachen hingelegt waren. 

— Geſlohlene Ziege. Dem Arbeiter Pioſecki, 
wohnhaft auf der Bromberger Vorſtandt 2. Linie in 
den Paſtorſchen Häuſern, iſt in der Nacht vom 21. 
22. mittelſt Einbruchs in den Stall eine weiße Ziege 
geſtoblen und von den Dieben gleich in dem nahe 

elegenen Wäldchen, Hepners⸗Rube genannt, geſchlach⸗ 


des Hrn. Neniter Pietsch, 


138/9, werden am Dienftag | Brückenſtr. 39. 


—ͤ— ꝛ u— — 


I LInstl. Zähne u. bebisse, 


auch heilt und plombirt kranke 


tet, wie die dort liegen gelaſſenen Füße nebſt Kopf 
ausweiſen. Fleiſch und Fell ſind von den Einbrechern 
mitgenommen. 

— kEiterariſches. „Amalie Haizinger“, die 
allgemein beliebte komiſche Alte des Wiener Hofburg- 
theaters, hat bekanntlich ſeit einiger Zeit den Bret⸗ 
tern, die ihr, wie vielleicht keinem andern Mimen, 
die ganze Welt bedeuteten, Lebewohl ſagen müſſen. 
Das prächtige Portrait der alten Dame und die 
warmempfundenen Worte über ihr Leben und Stre⸗ 
ben in der neueſten Nummer der „Illuſtrirten Frauen⸗ 
Zeitung“ ſind für die unzähligen Verehrer der genialen 
Künſtlerin gewiß von hohem Intereſſe. In derſelben 
Nummer ſinden wir eine Studie des berühmten 
Landſchaftsmalers Ernſt Körner von deſſen gegyp⸗ 
tiſcher Reiſe, die Mamelukengräber bei Kairo dar⸗ 
ſtellen d, mit aus eigener Anſchauung hervorgegange⸗ 
ner Beſchreibung von L. Pietſch, ein großes Bild 
von dem Franzoſen Renevier, „Dante in der 
Verbannung im Kloſter Avellana“, an das ſich ein 
kurzer Lebe nsabriß dieſes größten italieniſchen Dich⸗ 
ters von dem in Piſa lebenden deutſchen Gelehrten 
Reinbold Merzdorf anſchließt, ꝛc. ꝛc. Auch 
Nuredin Aga verräth wieder neue Geheimn iſſe 
aus dem Treiben der türkiſchen Harems, diesmal 
den meiſt harmloſen, oft aber auch harmvollen Zeit⸗ 
vertreib derſelben erzählend. 

Die vorhergegangene Moden⸗Nummer (9) deſſel⸗ 
ben Blattes iſt diesmal beſonders reichhaltig in 
Novitäten der Wäſche⸗Confection, die bekanutlich in 
Form und Ausputz der Mode nicht weniger unter⸗ 
worfen iſt, als Kleider, Hüte und Mäntel. 

— Kokterle. Bei der am 23. März fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 155. Preußiſchen Klaſſenlotterie 
fielen: 

1 Gewinn zu 120,000 Ar auf Nr. 44,792. 

1 Gewinn zu 30,000 Ar auf Nr. 32,915. 

2 Gewinne zu 15000 A auf Nr. 48,01, 70,790, 

7 Gewinne zu 6000 Ar auf Nr. 515, 9707, 
34,426, 42,875, 51,132, 71,746, 80,318. 

37 Gewinne zu 3000 Ax auf Nr. 285, 6164, 
6777, 7967, 10,796, 10,815, 12,199, 12,759, 13,683, 
18,327, 18,389, 19,982, 20,894, 25,492, 36,069, 40,091, 
41,848, 42,169, 42,288, 51,700, 53,367, 53,940, 55,638, 
61,267, 61,543, 67,839, 70,438, 71,871, 73,779, 74,852, 
78,012, 78,178, 79,587, 86,933, 89,744, 93,520, 94,529. 

41 Gewinne zu 1500 Ar auf Nr. 6345, 14621, 
15,975, 17,721, 20,273, 28,704, 28,845, 30,283, 36,765, 
41,048, 43,712, 44,063, 44,214, 45,834, 46,464, 46,703, 
47,143, 47,910, 48,620, 49,743, 55,964,:56,184, 57,326, 
57,328, 59,553, 62,407, 64,147, 65,720, 68,539, 68,886, 
71,243, 71,522, 71,728, 74,906, 75,069, 78,737, 80,158, 
80,929, 84,688, 87,473, 92,934, 

65 Gewinne zu 600 Ar auf Nr. 2917, 3234, 
3782, 7970, 8671, 9289, 16,266, 16,823, 20,452, 22,375, 
22,816, 24,250, 24,658, 25,706, 28,685, 30,685, 30,825, 
31,468, 34,706, 35,292, 35,630, 35,685, 36,580, 43,611, 
44,230, 44,253, 44,734, 46,950, 49,982, 52,025, 52,288, 
54,302, 55,435, 56,029, 59,816, 59,839, 60,288, 62,106, 
63,241, 63,729, 63,801, 65,175, 65,830, 70,708, 72,426, 
74,137, 74,948, 75,752, 76,530, 77,681, 78,874, 79,529, 
79,853, 80,735, 80,840, 82,668, 83,060, 84,770, 84,815, 
85,173, 85,923, 88,652, 90,638 91,866, 92,684, 

Der vierte Hau otgewinn von 120,000 Ar fiel 
auf Nr. 44,792 in die Kollekte des Herrn Sauvage 
in Berlin. 


— —-— — :tU— 
Fonds: und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 23. März. 

Gold x. ꝛc. Imperials 1398,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 251,60 bz. 

Der hentige Getreidemarkt war von einer recht 
feſten Stimmung begleitet, wobei die Terminpreiſe, 
trotz des nur trägen Verkehrs, faſt durchweg etwas 
gewonnen haben. — Von effektiver Waare blieb 
Roggen, der in den beſſeren Qualitäten ſehr ſpärlich 
angeboten war, hervorzugt, ſo daß die Eigner mit 
Leichtigkeit etwas höhere Forderungen durchſetzen 
konnten. Weizen war auch eher etwas beſſer zu 
laſſen, während Hafer ſich nur eben gut im Werthe 
behauptete. 

Rüböl, obſchon nur mäßig begehrt, hat fich aber⸗ 
mals ein Geringes im Preiſe gebeſſert. 

Für Spiritus machte ſich die Zurückhaltung der 
Abgeber ſo fühlbar, daß der vorhandene nicht ſehr 
große Begehr hinreichte, um eine weſentliche Preis⸗ 
beſſeruug zu veranlaſſen. 

Weizen loco 190-235 Arx pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153-184 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 115-183 A pro 1000 Kilo na ualitä 
gefordert. — Hafer loco 120 165 u 1955 


Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151-186 Ag, Futterwaare 135 150 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 66,5 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 60 bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 34 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53 A bz. 


mn 
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Zähne J die 
Schneider. 


Königs berger 
Vockbier 
A friſch vom Faß. 
Mit Genehmigung des wohl. 
N löblichen Magiſtrats werde ich 
en Oſtern eine Privatſchule für kleine 
nder eröffnen. Ich bitte die geehrten 
tern, die mir ihre Kinder anvertrauen 
Allen, ſich Kl. Gerberſtraße Nro. 15, 
rterre, gütigſt melden zu wollen. 
Wittwe Minna Witt, 
ge. Tuck. 
er 


. 


Fu 


Der Unterricht in meiner 


höheren | 
beginnt Montag den 9. April. 
nahme neuer Schülerinnen 5 
lich, im beſondern vom 3. April an be⸗ 
reit Weiße⸗Str. 74. 


Petroleum 30 Pf. Adolph Leetz. 
eum 30 Pf. Adolph Leelz. 


Petroleum, , 


ugust Glogau, Breiteſtr. 90a. 


4500 55 find getheilt zu ders 


C Pietrykowski. Culmerſtr. 320, 


Geld 


cretien. Anfr. 


Töchterſchule 


Zur Auf⸗ 
bin ich tage 


Magdalene Hasenbalg. 


à Liter 30 Pf. 


rer 


für fremde Rechnung zu 
vergeben. 
von außerhalb bitte 
eine 10 P-Poftmarte beizufügen, 

i 


. Bracki, 
Thorn, Breiteſtr. 445 1 Treppe. 
Ein jüd. junges gebild. Mädchen 
ele ha = Geſellſchafterin ea Teen 
S t Haufrau. n St i 
Nähere Auskunft: L. K. Bromb. Nen 


Strengſte Dis⸗ 


Reich 


e Böden meiner 
tom 1. Oetob. 


D 


i 
miethen Neuft. Tuch 
Wtw 


n meinem Haufe Seglerſtr. 136 ift 
arterre-Wohnung vom 

Oktober 5 zu vermiethen. Sicheren anſtalt. 8 Krampitz. Hebamme. 

Reflektanten kann ich eine Filtale einer 3 


ſchäfts branche nachweiſen 
a ea Feilchenfeld, 


Kurfürftenftr. 161. 
eine Wohnung Seglerſtr. 136 
IN Belie-Gtage, beabſichtige ich vom 
1. Oktober, auf Wunſch auch vom 1. 
Juli d. J. ab, zu vermiethen. 
eichert, Rechtsanwalt. 


Speicher verm. 
Adolph Leetz. Ne 


n Herrn zu vers 
macher⸗ Str. 180 
Kuschwa. 
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Danzig, den 23. März. 

Weizen loco zeigte am heutigen Markte eine 
feftere Stimmung auch mehrſeitige Kauflust, doch 
war die Zufuhr nur mäßig und deshalb konnten 


deun auch nur 220 Tonnen, dieſe aber zu vollen 


Preiſen gekauft werden. Bezahlt iſt für ruſſiſch 182 
&, für bunt 127 pfd. 218 Ax, 130, 131 pfd. 220 
L, glaſig 12/8, 129, 131 pfd. 222, 223, 224 Ax, 
hochbunt glaſig 13½½ pfd. 226 A pr Tonne. Ter⸗ 
mine feſt gehalten, Regulirungspreis 217 Ax. 

Roggen loco gut zu laſſen, ruſſiſcher theurer. 
Bezahlt wurde für inländiſchen beſetzt 120 pfd. 157 
, guteo 124 pfd. 164 KA, ruſſiſchen 115/ pfb. 
144½ Ag, 117 pfd. 146 Ag, 118 pfd. 147 Ar pr. 
Tonne. 
155 Ar. — Gerſte loco feſt, große iſt 114 pfd. mit 
165 Ar, 115 pfd. 167 Ax pr. Tonne bezahlt. — 
Erbſen loco ohne Handel. — Spiritus loco iſt zu 
49,75 KA pr. 10,000 Liter pCt. verkauft. 


Breslau, den 23. März. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,70 —18,20— 20,70 - 21,50 4 
gelber 16,60 —17,80 -19,50—21,10 „Ay per 100 Kilo. 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 Ag 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,50—12,60— 14,—15, — 15,60 A4 per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00— 12,30—12,80—13,80— 14,60 
Ayper 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50—14,00—15,00 
Ar Futtererbſen 12,00—13,60- 14,00 Ar pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 10,60 11,60 12,30 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 35 — 42 — 56 — 67 — 77 Ax, weiß 
37 — 45 — 54 — 60 — 6s Arx per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothé 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin,jdend24, März 1877. 


22./3.77. 
Fonds. Se 
Russ. Banknoten . . 25065125160 
Warschau 8 Tage. . 250—30|251— 40 


Poln. Pfandbr. 5% , 
?oln, Liquidationsbriefe. 


Wesipreuss. do 4%. . . 92--90| 92 90 
Wesipreus. do. 44,2, . 101—20]101—10 
Posener do. nene 4% 94 10 94-10 


Oestr. Banknoten. 
Discanto Command. Arth 
Weizen, „gelber: 


April-Mai 3 221—50 
Juni-Tuli : ED 224—50 
Roggen: 
loco rer ; 163 163 
re . 162—50]162—50 
April-Mai. . 162—50]162—50 
Mai-Juni , . 159 500159 50 
Rüböl. 
April Mi .,. 65-30 66—70 
Septbr.-Octbr. 65—80] 66—50 
Spiritus: 


0 EAN ET 53 53 
April- Mai. 54—60| 54—50 
Aug.-Septbr. . 57—60] 57—50 
Reichs-Bank-Diskont , 4 
Lombardzinsfuss 8 5 

— 
Dt} 


aſſerſtand den 24. März 12 Fuß 6 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


Das Barometer iſt überall geſtiegen, ſehr ſtark 
an der ſüdlichen Nordſee und Umgebung. Das Mi⸗ 
nimum iſt faſt ausgeglichen. Die Winde find 
meiſteus ſchwach, nur im nordweſtlichen Deutſchland 
mäßig bis ſtark. Die Temperatur iſt im nördlichen 
Europa wenig verändert, im ſüdlichen geringer ge⸗ 
worden. Das Wetter iſt an den deutſchen Küſten, 
wo ausgedehnte Niederſchläge ſtattgefunden, faſt 
überall trübe, auf dem übrigen Gebiete vielfach 
heiter. 

Hamburg, den 22. März. 

Deutſche Seewarte. 


SSS H ——— r —— 
Amtliche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 

Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 
Warſchan den 24. März Waſſer 
ſtand 14 Fuß 5%, Zoll nimmt noch zu. 


Celegraphiſche Vepeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3½ Uhr ee 
lin 24. März. Der Reichstag nahm 
den ne betreffend den Sitz des 
Reichsgerichts in dritter Leſung wiederum mit 
großer Majorität (für Leipzig) an und 
vertagte ſich bis zum 10. April. 


Meine Wohn. ift von deute ab, an 
Kleinkinderbewahr⸗ 


1. [der Bache N. 46, 


In der Gartenlaube 1875, Nr. 
7 empfohlen. 


5 au 
Bergmann’ Salityl-Jeiſt, 
wirklamſtes Mittel gegen alle Haut⸗ 
unreinigkeiten, iſt ihrer vorzüglichen 
Deilde wegen auch die beſte Toiletten: 
ſeife. Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
Walter Lambeck. 


mbl. Zim., ſogl. od. vom 1. 
uft. Gr. Gerberſtr. 286, 2 Tr. 


ur 1 


— 
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Termine ohne Umſatz, Regulirungspreis 


1 


in Mitbewohner wird gew. in eim, .#ä 1 


. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 
Mit Bezug auf die unter dem 20. 
März 1848, Amtsbl. pro 1848 S. 64, 
eriaflene Verordnung, das Abraupen 
der Bäume betreffend, machen wir es 
ſämmtlichen Polizeibehörden zur Pflicht, 
über die rechtzeitige und vollſtändige 
Befolgung der ertheilten Vorſchriften 
genau zu wachen und bei vorkommen 
den Säumigkeiten die Verfügung der 
deshalb im 8 368 sub. 2 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs angedrobten Geldbuße 
bis zu 60 Mark oder Haft bis zu 14 
Tagen herbeizuführen. 


Marienwerder den 3. März 1877. ö 


Königliche Regierung, 
Abthl. des Innern. 
wird hierdurch zur genaueſten Beach⸗ 
tung der betreffenden Intereſſenten 
publizirt. 
Thorn, den 22. März 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die von der königlichen Regierung 
feſtgeſtellte Gewerbeſteuer-Rolle für das 
Etatsjahr 1. April 1877/78 wird in 
der Zeit vom 25. März bis incl. 4. 
April er. in unſerer Steuer-Receptur 
(in dem Zimmer neben der Kämmerei⸗ 
Kaſſe) zur Einſicht der Steuerpflichtigen 
offen liegen, was hierdurch mit dem 
Bemerken bekannt gemacht wird, daß 
Reclamationen gegen die erfolgte Ver⸗ 
anlagung binnen drei Monaten vom 
Tage der Bekanntmachung der Rolle 
bei uns ſchriftlich anzubringen ſind, 
die Zahlung der verlangten Steuer jer 
doch dadurch nicht aufgehalten werden 
darf, vielmehr vorbehaltlich der Erſtat⸗ 
tung des etwa zu viel Gezahlten in 
den geſetzlichen Fälligkeitsterminen zu 
leiſten iſt. 

Thorn 23. März 1877. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 18. Februar d. J. for⸗ 
dern wir alle diejenigen hieſigen Be⸗ 
wohner, welche für ihr Geſinde bezie⸗ 
hungsweiſe für Lehrlinge auf lreie Kur 
pro 1877 abonnirt, die Abonnements, 
beiträge bisher aber noch nicht bezahlt 
haben, hierdurch auf, ſolche nunmehr 
binnen 14 Tagen zur Vermeidung der 
gerichtlichen Klage an die Krankenhaus- 
kaſſe hierſelbſt abzuführen. 

Thorn, den 14. März 1877. 

Der Wagiſtrat. 

Empfehle meine neu renovirte 

Kegelbahn 
zur gefälligen Benutzung. 
Zwieg, 
früher „Mahns Garten.“ 
Eine Auswahl 
fertiger Sopha 
ſteht billig zum Verkauf bei 


— ̃ — nn 


Thorn, Grückenſtraße 


empfiehlt zur bevorſtehenden 


bei ſolider Bedienung und 
elegan 


® 


Moritz Me 


Seeed 
Mode⸗Waaren. 


Hüte b 


A. Geelhaar. 


ilienthal. 


im Buchmann'ſchen Hauſe, 
Frühjahrs⸗ und Sommerfaifon fein 
wohlaſſortirtes Lager von engliſchen, franzöſiſchen und niederlän- 
diſchen Stoffen aus den beſtrenommirteſten 


ter Arbeit 


Herm. LL 


zeilgemäbe 


See ee eee 
ver, Thorn. 
Sämmtliche Neuheiten 


für die Frühjahrs⸗ und Sommer-Saifon in 


Kleiderſtoffen, Regenmänteln, 
Jaquetts, Fichus und Jupons 


ſind in reichhaltiger Auswahl eingetroffen. 


Muſterſendungen ſtehen gern zu Dienſten. 


renovirt und neu möblirt 
wird Ende dieſes Monats eröffnet. 


Herren- u. 


empfiehlt Herren-Garderoben 


Neu errichtet! 
Berliner Concurrenz-Vazar 


Verkaufs⸗Lokal bei Herrn Hempler Culmerſtraße 1. Etage. 


Frühjahrs- u. Sommer-Anzüge von 8 bis 16 Thlr., Sommer-Paletots, elegant in 
allen Farben von 5 bis 12 Thlr., Stoffröcke von 5 bis 10 Thlr., 
Jopen, 2 bis 7 Thlr., Beinkleider in allen Mustern von 2 bis 6 Thlr. 


Knaben-Garderoben. 


in grosser Auswahl bei streng reeller Bedienung: zu auffallend 
billigen Preisen. 


Preis-Courant: 
Ja quets und 


bis 10 Thlr., Knab en-Anzüge für jedes Alter von 
Winter-Paletots 


auf nachſtehende Journale: 


Aus allen Welttheilen. (Preis 9 A) 

Ausland. (Preis 28 Ar) 

Bazar. (Preis 10 Ar) 

Blatt, das neue. (Preis 6 Ar) 

Blätter, fliegende. (Preis 13 A. 

Blätter für literarische Unterhaltung, 
(Preis 30 Ar.) 


Centralblatt, literarisches (Preis 
\ My) 

Daheim. (Preis 7 A. 20 ) 

Europa. (Preis 24 A. 

Gartenlaube. (Preis 6 A) 

Gegenwart. (Preis 18 .) 

Gerichtszeitung, Berliner. (Preis 

9 A. 


Globus. (Preis 18 . 

Grenzboten. (Preis 30 Ar) 

Hausfreund (Preis 6 Ar) 

Illustration. 

Im neuen Reich. (Preis 24 4. 

Kinderlaube, (Preis 3% 60 ) 

Kladderadatsch (Preis 9 Ay) 

London illustrated news. 

Novellenzeitung. (Preis 16 A 

Romanzeitung, Deutsche. (Preis 
12 A.) 

Theaterchronik (Preis 18 A.) 

Tonhalle. (Preis 6 4%) 

Ueber Land und Meer. (Preis 12 . 

Unsere Zeit. (Preis 14 „Ar 40 0) 

Victoria. (Preis 8 A.) 

Zeitung, illusrirte. (Preis 24 A. 


nimmt entgegen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Für ein leiſtungsfähiges 
Cognac-Haus 
wird ein Agent für Thorn und 
Umgegend geſucht. 
Adreſſen sub F. P. 921 beförder! 
Javalidendauk, Markgrafenſtr. 51a. 
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Fabriken und ſichert 


reife zu "BE 


7 7 
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Dernlels 


Waaren-Handlung, 


Magazin für complette 
Ausſtattungen 


von 


HERMANN Fuchs. 


Thorn, 
utterſtraße Nr. 145. 


Specialität: 
Herren-, Damen- und Kinderwäsche. 


Damen-Artikel. 


Complettes Lager von 
Damen- und Kinder-Wäſche. 
Hemden, Jacken, 
Beinkleider, Röcke. 
Stoffe zu Wäsche u. Negligees. 
Leinwand, Ciſchzeuge. 
Bettzeuge, Bettdecken. 
Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. 


Herren-Artikel. 
Vorzüglich ſitzende 
Oberhemden. 
Neueſte Facons in 
Kragen und Manchetten. 
Neueſte Deſſins in 
Hemden-Einsätzen, 
Oravatten, Cacheznez. 
Reiſedecken. 


Lager beſter Vettſedern. 


CTCricolagen 

2 E 2 

in Paumwolle, Uigogne, Seide und Wolle. 
Aſſortirtes Lager in Gardinen. 


Beſtellungen | 


nach Maaß oder Angabe werden auf's ze 


ausgeführt. 


5 Zur Aufnahme ven 


Hagelſchaden-Ver⸗ | 

ſicherungs-Anträgen 

Terſicherungs⸗Geſellſchalt 
zu 


Schwedt 


empfieblt ſich die Agentur in Thorn 
B. Rogalinski, 
Breiteſtraße 444. 


Die Conditorei 


von 
Theophil Cohn, 
Inowrazlaw, Sigismundſtraß', 
empfiehlt zum bevorſtehenden Paſſa⸗ 
feſte verſchiedene 


feine Ruchenwaaren: 
Bisquits, Sandtorſen, altdeulſche Napf⸗ 
kuchen und Confituren. 
Beſtellungen, die rechtzeitig aufzuge⸗ 
ben biite, werden gut u. prompt ausge 


führt. 


nn Hühneraugen, 
Ballen ꝛc. werden durch Dr. 
Chem.⸗Ringe gründlich beſeitigt. 
Preis à Cart. 75 Pf. in der 
Droguen⸗Handlung 
von 


Bruno Gysendörffer. 


- u 
ai 
Velfer’s 


den geehrten Bauherren für vorkommende 


Klempner = Bauarbeiten 
unter Zuſicherung reeller Ausführung, 
bei billigſten Preiſen einer „eneigten 
Beachtung. 
Adolph Kotze, 
Klempnermeiſter, Schülerftr. 414. 


Bei Neu Bauten empfiehlt ſich 


Wontag und die folgenden 
Tage 


beſtehend in 


tots, Oberhemden, Stoffreſte. Ver⸗ 
ſchiedene Möbel, Repoſitorium ꝛc. 


Herm. Lilienthal. 
Ausverkauf. 


Um ſchnell zu räumen verkaufe ich 
ſehr billig und mache beſonders auf- 
merkſam auf: 


Hertren⸗ Garderoben, Seine 


wand, Vettzeuge, Htoffe. 
M. Friedländer, 
Butterſtraße 95, im Haufe der Frau 
= Moritz Levit. 
Zu dem bevorſtehenden Feſte empfehle 
ich mein zahlreich ſortirtes Lager von 


Aulilion 1 | 


Herren- und Knabenanzügen, Pale- F 
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den feinſten u. eleganteſten Sorten von 


Herten., Damen- und 
Kinderſtieſeln, 


gut und daue haft gearbeitet, zu ſehr 
billigen Preiſen. 

Beſtellungen können in 24 Stunden 
ſauber und gutſitzend beſorgt werden. 
Hochachtungsvoll 
A. Wunsch. 
Eliſabethſtr. 263 neben der Neuftädtie 
ſchen Apotheke. 


Varterzeugungs-Pomade, 
& erzeugt in 6 Monaten 
inen vollſtän igen Bart. 


1 50 §. Dieſes kos- 
a metiſche Schoͤnheitsmittel 
iſt jungen Leuten ſchon 
Avon 16 Jahren an ganz 

* beſonders zu empfehlen, 
da der Bart eine Zierde des Mannes 


iſt. 
Erfinder Rathe u. Co. in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


Hochfeine elegante 
Herren-, Damen⸗ und 
Rinder⸗Stieſel 


in größter Auswahl, eigen und dauer⸗ 
haft gearbeitet, empfiehlt dem hieſigen 
und auswärtigen Publikum zur gefälli⸗ 
gen Beachtnug. 

Beſtellungen werden ſchnell, dauer— 
haft und elegant ge liefert. 


J. Prylinski, 


Thorn, Brückenſtraße Nr. 45. 
Zahnatzt. 
Hasprowicz, 
Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
Warzen, 
Hübneraugen, Ballen, harte Hautſtellen 
wildes Fleiſch, werden durch die rühm 
lichſt bekannten Acetida durch bloßes 

Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt. 
a Fl 1 Mark bei 
Bruno Gysendörffer. - 


1 Dem gechtten Publikum 
der Stad und Umgegend die 
ergebene nzeige, daß ich im Hauſe 
Breiteſtraße 441 von heute ab eine 
Raſir⸗ u. Haarſchneideſtube 
eröffnet habe und verſpreche prompte 
und ſorgfältigſte Bedienaug. 

A. Blachowski. 


Operntexte, 


à 25 Pf. bei 
Walter Lambeck. 


Stadttheater in Thorn. 
Sonntag, den 25. März. Vorletzte 
Voiſtellung der Bromverger Operns 
Geſellſchaft. „Die Hugenotten.“ 
Große Oper in 5 Akten von Meper⸗ 
beer. 

Montag, den 26. März. Abſchieds⸗ 
Vorſtellung. Auf Verlangen: „Lu⸗ 
erezia Borgia.“ 
Billet⸗Tagesverkauf iſt an der Thea⸗ 

terkaſſe von 11—1 Uhr und von 3 bis 

4 Uhr Nachmittags. a 

M. d’Haibe. 


—— — 


Dieſer Nr. liegt als Gratid-Betlage 
für alle unſere Abonnenten (mit Aus⸗ 
nahme der durch die Poſt beziehenden) 


ei: 
Deutſcher Allgem. Anzeiger 


für Oſt⸗ und Weſtprenßen, Poſen und 
Schleſien. Nr. 8. 


Doſe 3 Al, halbe Doſe 3 


N 


oller Stille die Leiche ein 8 


Ä ſchen Kirche un⸗ 
man wird nicht von Pius IX. reden 
ohne anch zugl ich ſeines erſten Mini⸗ 
eis zu gedenken. 
., Es kann nicht bie Aufgabe einer Zeitung 
Fein, eine Lebensbeſchreibung Antonellis, wie 
ſie länzſt von allem Tages blättern gebracht wor⸗ 
deen iſt, nochmals nachträglich ihren Leſern vor⸗ 
zulegen. Dahingegen werden Einzelheiten aus 
den letzten Lebenstagen des Cardinals, worüber 
die Tage spireſſe nicht berichtet hat, dem Leſer 
um fo willkommener fein, als er in dem ges 
nauen Bilde der letzten Stunden ſich das ganze 
Leben abſpiegeln ſieht. 
IE Mit der ihm eigenen zähen Willenskraft, 
die ſeit Monaten die längſt zuſammengebrochene 
Natur noch immer aufrecht gehalten, hat Ane 
tionelli am Freitag Morgens, den dritten No— 
vember noch der Gewohaheit gemäß den auf 
dieſen Tag fallenden Beſuch der Diplomaten 
entgegen genommen. Zuerſt hatte er den por⸗ 
Augieſiſchen Geſandten empfangen, der, feit Jah⸗ 
den mit dem Cardinal bekannt und an ſeine 
Außere hinfällige Eiſcheinung gewöhnt, fie dies, 
mal nicht ungewöhnlich und auffallend fand. 
Nach ihm folgte der erft kürzlich an gekommene 
neue franzöſiſche Botſchafter. Als dieſer heute 
nach vielen Jahren zum erſten Male wieder den 
Cardinal erblickte, der mehr eine Leiche denn 
ein Lebender zu fein ſchien und der doch auf- 
kxecht ſtaud und ihn mit jenen Augen anblickte, 
in welchen auch jetzt noch nicht das Feuer erlo⸗ 
ſchen war, die Farbe des Antlitzes, wie durch- 
ſichtiges Wachs, die Stimme heiſer, wie Grabes⸗ 
ſtimme, blieb er ſprachlos vor Verwunderung 
end Grauen. Allein Antonelli begann alsbald 
die Unterredung, klar und lichtvoll, wie immer 
po beherrſchte die eiſerne Willenskraft des Rie⸗ 
ſengeiſtes die hinſinkende, ganz erſchöͤpfte Kör⸗ 
perhülle. 
Am Samſtag Morgen ſtieg er aus ſeinen 
oberen Gemächern in die Wohnung des Heil. 
Vaters binunter, um demſelben die laufenden 
HOeſchäfte der Staalsſecretärie vorzulegen. Als 
Pius den Cardinal erblickte, erkannte er fofort 
dep bedenklichen Zuſtand deſſelben und machte 
ihm in theilnehmender Weiſe Vorwürfe, 
daß er ſich perſönlich herab bemüht habe, 
indem er ihn bat, für die nächſten Tage lieber 
den Unter⸗Staatsſekretär, Monfignore Vannu⸗ 
tell, an feiner Statt zu ſchicken. Aber An⸗ 
tonelli erwiederte: Es geht ſchon wieder beſſer, 
heil. Vater! Und als der Papſt auf ſeinem 

Wunſche beharrte, legte der Cardinal ungern 

„ gehorchend, feine Akten auf den Tiſch und ver⸗ 
abſchiedete ſich vom Papſte — es war das letzte 

Mal, daß er Pius IX. geſehen hat. 

Am Abend wurde, wie gewöhnlich, die ab« 
r. Poſt dem Cardinal vorgelegt; er ließ 

ch die einzelnen Briefe vorlefen nud unters 
ſchrieb ſich eigenhändig — es war der letzte Afı 
ſeiner amtlicher Thäti keit. Er hatte die Woche 
bis zu ihrem Ende, bis zum Samſtag Abend 
ausgehalten; ob auch mit dem Tode ringend, 
deſſen Nähe er nicht ahnte, noch immer thätig. 

Jetzt ſollte es genug fein. 

Als am nächſten Morgen der Leibarzt des 
heiligen Vaters in den Vatikan kam, ließ der 
Papſt ihn ſofort zu ſich beſcheiden und gab ihm 
den Auftrag, zu Antonelli hinaufzugehen. „Der 
Cardinal,“ fuhr der heil. Vater fort, „glaubt 
nicht, daß die Gefahr nabe iſtz ſorgen Str, da 
er ſeine Sache mit dem Himmel in Ordnung 

bringe! Sagen Sie ihm, daß ich Sie ſende, 
und handeln Sie mehr als Prieſter denn als 
Arzt!“ 

Antonelli hatte ſich wie gewöhnlich erhoben 
und bereit gemacht, wie der zum heil. Vater bin 
unter zu ſteigen; nur die dringenden Bitten 
einer Brüder, die ihn darauf hingewieſen, daß 
ſeine ſchwache Stimme ihm ja doch das Spre⸗ 
chen nicht geſtalte, batten ihn endlich wider Wil⸗ 
len vermochl, für heute ſein Zimmer nicht zu 
verlaſſen. Unterdeſſen war die Poſt eingetrof⸗ 
fen, und der Cardinal ließ ſich die eingelaufe⸗ 
nen Briefe vorleſen. Da wurde der Leibarzt 
des Papſtes angemeldet. „Eminenz“, ſagte er, 
zich komme im Auftrage Sr. Heiligkeit, nach 
Ihrem Befinden mich zu erkundigen.“ „Ich 

anke Ihnen,“ entgegnete der Cardinal, „es 
geht ſchon wieder beſſer.“ Nur ungern geftate 
tete er dem Arzte, deſſen erfahrenes Auge ſofort 
die Todesſchatten im Antlitze feines Patienten 
erkannt hatte, ihm den Puls zu fühlen; — er 
konnte ihn nicht mehr finden. „Eminenz, 


| 


Die letzten Tage des Lardinal- 
laats ſekeetär Jacob Antonelli. 


In der Morgenfrühe des 8. November am 
Oetavatage Aller Heiligen, wurde in geheimniß⸗ 
Mannes in die 


es Jahrhunderts zählt. 
cke, und es giebt 
die letztere iſt zu 
worden, als die 
Antonelli's in der 


ſagte er nach einer Pauſe. 


Arzt urtheile, jo möchte 


ligen Sakramente empfange,“ 


ſo wird das wieder gehen.“ 


das Vorzimmer zurück. 


Hier fand er die Brüder und Angehöri- 
gen des Cardinals, die Anfangs nicht wenig un. 
gehalten waren, als fie erfuhren, was er dem 
Auch der eintretende 
eigne Arzt des Cardinals glaubte, ſein College 
dürfte die Gefahr überfhäpt haben; er habe sn 
„Nun 
gehen denn auch Sie 
hinein und unterſuchen Sie den Zuſtand des 
Cardinals, und finden Sie, daß ich Unrecht 
habe, jo will ich gerne um Verzeihung bitten.“ 
Der Leibarzt trat hierauf in das Gemach: auch 
er konnte den Puls nicht finden; auch er ſah 
die unverkennbaren Zeichen der nahen Aufloͤſung 
er, daß der Tod 


Patienten geſagt hatte. 


keinen gewöhnlichen Kranken vor fich. 
gut,“ antwortete jener, 


und zurückkehrend, erklärte auch 
nicht mehr fern ſein könne, 


So wurde denn Alles zum Empfang der 
Sterbeſakramente vorbereitet. Nachdem der Car⸗ 
dinal vor ſeinem Beichtvater ſein Bekenntniß 
abgelegt hatte, empfing er gegen Abend die bei⸗ 
lige Wegzehrung aus den Händen des Biſchofs 
Marinellt, worauf der Pfarrer des Vatikans 


ihm die heil. Oelung ſpendete. Im Auftrage des 
heil. Vaters ertheitte ihm dann der Biſchof noch 
den apoſtoliſchen Segen und den vollkommenen 
Ablaß für die Sterbeſtunde. 
den Biſchof, zum Papſte zurückzukehren um ihn 


um Verzeihung zu bitten, wenn er in der Er⸗ 
füllung feiner Amtspflichten je ſich Etwas zu 
Schulden habe kommen laſſen oder ſonſt wie Se. 
Fortwährend be⸗ 
wahrte der Cardinal ſeine volle Klarheit des 
Geiſtes. Als der Biſchof Marinelli ſich von 
entließ er ihn dankbar lä⸗ 


Heiligkeit betrübt habe. 


— 


ihm verabſchiedete, 
cbelnd mit den Wurten: In dio Vi benedica, 
Gott möge Sie ſegnen.“ Er ließ den Seſſel 


für den Cardinal Randi, der ihn jeden Abend 
befuchte, neben ſein Bett ſtellen, und als der 


Cardinal erſchien, fagte er zu ihm: „Houtermi- 
nato“, es iſt zu Ende.“ Als jener ihm nun 
Muth zuſprach, verbeſſerte Antoneli, der noch 
immer nicht an ſeinen nahen Tod glaubte, den 
Ausdruck indem er ſagte: 


Ich meinte, die heiligen Funktionen ſeien 
zu Ende, ich habe alle Sakramente empfangen,“ 
Schmerzen empfand der Cardinal nicht, im Ge⸗ 
gentheil erklärte er, er fühle ſich wohler als am 
Morgen. Und doch ſollte dieſe Nacht die letzte 
ſeines Lebens ſein. 

In dem Zimmer des Cardinals wachten 
ſein Bruder Angelino, der nicht von deſſen 
Bette wich, ſowie die übrigen Verwandten und 
mehrere Priſter, in abwechſelnden Gebeten, und 
der Cardinal antwortete auf dieſelben. Aber 
die Kräfte ſchwanden zuſehends. Der Athem 
ſtockte, in der Farbe ſtellte ſich der Todeskampf 
ein. Unter den Segnungen der Kirche, leicht 
und ſanft, verließ die Seele die irdiſche Hülle; 
es war kurz nach ſieben Uhr. Faſt bis zum 
letzten Augenblicke hatte er ſein volles Bewußt⸗ 
ſein bewahrt. 

Der Tod des Cardinals wurde ſofort dem 
heiligen Vater gemeldet, der ſich eben anſchickte, 
das heilige Opfer darzubringen. Sofort ent⸗ 
ſandte er einen Courier an ſämmtliche Cardi⸗ 
näle, ihnen die Trauerkunde mitzutheilen; we⸗ 
nige Stunden ſpäter ſprach man in der ganzen 
Stadt von nichts Anderem, als vom Tode 
Antonelli's. 

Die Leiche wurde in vollem Ornate auf 
das Paradebett gelegt, mit dem Purpurkleide 
des Cardinals, im Chorrödlein mit koſtbarer 
Spitze darüber, die Mitra auf dem Haupte, u. 
ſeinen werthvollen Siege ring am Finger, der 
ihm auch im Grabe bleiben ſollte. Dann er⸗ 
richtete man im anſtoßenden Saal zwei Altäre, 
und hier wurden nun am folgenden Dienſtag 
rom frühen Morgen bis Mittag heilige Meſſen 
für die Seelenruhe des Dahingeſchiedenen dar- 

t. 
8 nach den neuen Geſetzen die Cardinäle 
y ; nicht mehr begraben wer. 
in ihren Titelkirchen nicht 

2 d die Familiengruft auf dem all» 
den dürfen un ch nicht im Bau voll⸗ 
gemeinen Gottesacker no Borfland des deutschen 
endet war, ſo ſtellte der eter das Anerbieten 
Campo ſanto neben St. 5 dort deponiren. 
man möge die Leiche vorläufig 11 ae 
Der Antrag wurde im Vatikan 9 

jelem Dank entgegen ge⸗ 
den Angehörigen mit viele öftellte, daß die 
nommen; da es ſich jedoch herausſtellte, 


„Ihr augenblickli⸗ 
er Zuſtand iſt nicht ohne Bedenken; es wird 
Ve nothwendig fein, daß Sie ſich fofort 
aller Geſchäfte entſchlagen und zu Bette legen. 
Und da ich den Befehlen Sr. Heiligkeit gehor⸗ 
chen muß, Ihnen offen Ir jagen, was ich als 
ch Sie bitten, für alle 

Fälle Ihre Angelegenheiten mit Gott zu regeln.“ 
„Sie wiſſen, daß ich alle Donnerſtage die hei⸗ 
erwiederte der 
Cardinal, „und was mein Unwohlſein betrifft, 
Allein der Alzt 
beſtand unter freundlichem Drängen darauf, daß 
der Kranke ſich zu Bette lege, und ſo klingelte 
denn Antonelli nicht ohne eine giwiſſe Mißſtim⸗ 
mung dem Kammerdiener; der Arzt zog ſich in 


Antonelli erſuchte 


— 


Begräbnißräume in der Familiengruft ſich ſchon 
letzt ganz wohl benügen ließen, wenn auch der 
f> zogen die An⸗ 
den Cardinal ſofort 


Oberbau noch nicht fertig ſei, 
verwandten es doch vor, 
dort beizuſetzen. 


So wurde denn am Mittwoch Morgen in 
der Frühe um vier Uhr die Leiche in den Sarg 
gelegt, dieſer ſorgfältig verſchloſſen und verſie⸗ 
gelt und dann aus der hohen Wohnung im 
dritten Stockwerk des vatikaniſchen Palaſtes 
unter Fackelbeleuchtung und Gebet hinunterge⸗ 
tragen. Auf dem Hofe harrte der ſtädtiſche 
Leichenwagen; dieſem ſchloß ſich ein anderer 
Wagen anz in welchem vier Beamte der ſtädti⸗ 
ſchen Sicherheits wache Platz genommen hatten; 
dann folgten drei Wagen des Palaſtes, in wel⸗ 
chen die Beamten der paäpſtlichen Staats ſekrä⸗ 
tarie ihrem Chef das letzte Geleite gaben, und 
ſo fuhr man um fünf Uhr in aller Stille aus 

dem Vatikan und durch die Stadt nach dem 


Friedhofe bei St. Lorenzo. 
ſtellt, um eine etwaige 


Pöbel im Frack nicht 


durfte. Doch geſchah nichts dergleichen. 


hofes anlangte. 


die Gruft geſenkt wurde, 


Grafen Philipp, 


die beiden Leichen zur Familiengruft. 
wurde der Holzſarg des Cardinals in einen 
anderen von Blet eingeſchloſſen und durch einen 
Palaſtbeamten mit dem päpſtlichen Siegel ver⸗ 
ſiegelt. Dann wurde noch ein anderer Holz⸗ 
ſarg um den bleiernen gelegt und fo der Car- 
dinal zugleich mit den in einer Kaſſe von Zink 
eingeſchloſſenen Gebeinen ſeines Bruders in die 
Familiengruft beigeſetzt. 

Am folgenden Tage wurde auf Befehl des 
heil. Vaters in der Kirche von Sa Maria 
Transponino, nahe beim Vatikan, ein feierliches 
Seelenamt für den Verſtorbenen gehalten. Der 
Biſchof Marinelli pontificirte; um den mit dem 
Kamilienwappen geſchmückten Sarkophag in 
Mitte der ſchwarz behängten Kirche brannten 
hundert Kerzen. Das geſammte, beim heiligen 
Stuhl acereditirte diplomatiſche Corps war bei 
der ernſten Feier zugegen: es war ein öffentlicher 
Akt der Huldigung und Anerkennung, den die 
Vertreter der auswärtigen Mächte dem großen 
Todten darbrachten. 


Ein Mordprozeſ. 


. 


Vor einigen Tagen begannen vor dem Pa⸗ 
riſer Schwurgerichte die Schlußverhandlungen 
eines Prozeſſes, der die Spannung des Publi⸗ 
kums in höchſtem Grade wach hielt. Ein Spe⸗ 
zereihändler aus der Provinz, Courtefois, der 
vor einigen Jahren mit ſeiner Familie nach 
Paris gekommen wur, um für fein durch zwan⸗ 
zigjährige Arbeit erworbenes Vermögen von 
etwa 200,000 Francs eine gute Verwendung 
zu finden, wurde im Frühjahr 1875 mit dem 
heute auf der Anklagebank ſitzenden Godefroh 
in Verbindung gebracht, welcher einen Kapitali⸗ 
ſten zur Hebung ſeines ſchon aufgegebenen Ge⸗ 
ſchäftes ſuchte. Godefroh war früher Kommis 
in dem weltberühmten Parfümeriehauſe Violet 
geweſen, hatte fich hier unter dem Schutze des 
damaligen Eigenthümers des Geſchäfts, Herrn 
Claye, deſſen Frau ſeine Maitreſſe war und 
deſſen Tochter er heirathete, zum Geranten auf⸗ 
geſchwungen und als ſolcher bedeutender Unter⸗ 
ſchlagungen ſchuldig gemacht. Das Unteineh⸗ 
men, wozu Godefroy und Claye etner Kapital. 
aulage bedurften, beſtand in einer im Jahre 
1873 gegründeten Fabrik für künſtlichen Dün⸗ 
ger; es gelang ihnen, Courtefois durch Borfpie 
gelungen und trügeriſche Geſchäfts berichte zur 
Einlage von 47,000 France zu beſtimmen, als 
ſchon die Paſſiva 31.000 Fr. betrugen. Cour⸗ 
tefoiß erfuhr zu ſpät den wahren Sachverhalt 
und verlangte ſein Geld wieder heraus; um ihn 
zu beſchwichligen, verbürgte ſich Claye im Au⸗ 
guſt 1875 ſchriftlich, ihm nöthigenfalls die 
57,000 Fr., die er im Ganzen mit Gehalt und 
Zinſen zu fordern hatte, mit ſeinem eigenen 
Vermögen zu decken. Im Okteber trat eine 
neue Wendung ein: die Fabrik ging an eine 
andere Geſellſchaſt über, Courtefois ließ ſich noch · 
mals hintergehen und als das Falliment erklärt 
wurde, behaupteten Godefroy und Claye, daß 
die im Auguſt von letzterem eingegangene Ber. 
pflichtung nicht mehr giltig ſei. Courtefois be⸗ 
ſtürmte fie mit mündlichen und ſchriftlichen For, 
derungen, auf die er nur a ſchlägige Antworten 
und Seitens . die deutlichſten Drohun⸗ 
gen erhielt, daß der Gedanke, dieſer könnte ihn 
umbringen wollen, in ſeinem Geiſte Wurzel 


Auf dem ganzen 
Wege waren überall Municipa wachen aufge⸗ 
Störung des Leichen⸗ 
zuges zu verhüten, die man allerdings von dem 
für unmöglich halten 
Die 
Sonne ſtieg klar und freundlich über den Alba» 
nerbergen auf, als man am Thore des Fried⸗ 


Auf dem Gottesacker erwartete die Familie 
die Ankunft des Todten. Bevor er jedoch in 
ſchritt man zunächſt zur 
Ausgrabung der Leiche ſeines Bruders, des 

f der im Dezember 1873 geſtor⸗ 
ben war, und nun geleiteten die Kapuziner des 
Kloſters bei St. Lorenzo mit Kreuz und Kerzen 
Hier 


faßte. Am 7. September v. J. ſprach er mit 
ſeinem Schwager Robert wieder bei Godefroy 
vor, der in Neuilly ein elegantes Landhaus be⸗ 
wohnte und ſich an die See begeden ſollte, wo 
ſeine Schwiegereltern, ſeine Frau und Kinder 
ihn erwarteten.“ Er ließ ſich vor den Beſu⸗ 
chern verleugnen, Courtefois kehrte in dumpfer 
Verzweifelung nach Paris zurück und unternahm 
Tags darauf noch einmal den Gang. Er ſagte 
feiner Frau und Tochter nichts davon, lietz aber 
einen Brief zurück, in welchem er fein Vorha⸗ 
ben ausführlich beſprach, von den Seinigen At- 
ſchied nahm für den Fall, daß ihn ein Unglück 
treffen ſollte, und ihnen empfahl, ihn zu rächen, 
wenn Godefroy mit feinen Drohungen Wort 
hielte. Courtefois ließ ſich am 8. September 
gegen 8 Uhr Morgens bei Godeftoh melden, 
der eben mit einem Freunde nach Paris fahren 
wollte. Die Unterredung dauerte etwa eine 
halbe Stunde, als der draußen wartende Freund 
der Kutſcher, der bei ſeinem Pferde, und der 
Kammerdiener, der auf dem Perron ſtand, zwei 
Schüſſe hörten. Einen Augenblick fpäter trat 
Godofry in ruhiger Faſſung aus dem zu ebener 
Erde geligenen Salon und kündigte den erſchro⸗ 
cken Herbeiellenden an, Courtefois habe ſich er⸗ 
ſchoſſen. Dieſer lag röchelnd vor dem Kamine 
am Loden, ohne daß Godefroy Miene machte, 
ihm beizuſpringen; als der Polizeikommiſſar u. 
der Arzt eintrafen, fanden ſie eine Leiche. Go⸗ 
defroy begab ſich, vom dem Polizeikommiſſar 
dazu aufgeſordert, im Laufe des Vormittags nach 
Montrouge, um der Familie Courtefoi's die 
Trauernaq richt mitzutheilen. Ich habe, fagte 
er zu der Wittwe, mit Ihrem Manne einen 
heftigen Streit gehabt und er hat ſich getödtet.“ 
— Das iſt nicht wahr rief ſogleich Fräulein 
Courtefouis, ein achtzehnjähriges Mädchen: Sie, 
Elender, haben ihn gemordet! Mein Vater war 
kein Feigling, er liebte uns zu ſehr, um uns 
dieſen Schmerz zu bereiten Eine ähnliche 
Antwort gab ihm der junge Courtefois, den er 
auf ſeinem Bureau aufſuchte. Hierauf machte 
Godefroy einige Beſuche, dinirie wohlgemuth 
bei ſeinem Freunde und brachte die Nacht bei 
einer Maitreſſe zu. Den folgenden Tag reiſte 
er nach der normanniſchen Küſte ab und ließ 
hier von dem Vorgefallenen nichts merken. Er 
tanzte allabendlich im Caſino von Saint Vale⸗ 
tp:en-Gaug und wurde erſt am 14. September 
zur großen Ueberraſchung ſeiner Familie, welche 
von dem Tode Courtefois keine Ahnung hatte, 
verhaftet; ſeinem Schwiegervater, der ſich bei 
ihm nach dieſem erkundigte, hatte er geantwor⸗ 
tet: „Er iſt immer derſelbe.“ Die in der Un⸗ 
terſuchung feſtgeſtellten Umſtände deuten ſämmt⸗ 
lich auf Godefroh als auf den Urheber des Mor⸗ 
des hin; als ſein Freund und ſein Diener in 
den Salon traten, lag eine Piſtole auf dem 
Tiſche und Godefroy erklärt damals und ſpäter 
er hätte ſie Courtefois, nachdem er hingefallen 
war, aus der Hand geriſſen. Das iſt mehr als 
unwahrſcheinlich, weil fie nicht die geringſte 
Blutſpur trug, die „Hände“ des 
Ermordeten hingegen mit Blut be⸗ 
deckt waren. Dieſer hatte nie Feuerwaffen be⸗ 
ſeſſen, wußte ſie nicht zu handhaben und zeigte 
ſich in Betreff derſelben jederzeit ängſtlich. Go⸗ 
defroy hingegen beſitzt eine ganze Waffenſamm⸗ 
lung und in einem bei ihm vorgefundenen 
Pappkaſten wurden Patronen entdeckt, welche 
genau in die fragliche Piſtole paſſen. Das der 
weſentliche Inhalt der Anklageſchrift. In der 
Unterſuchung wie in ſeinem gegenwärtigen Ver⸗ 
hör erhält Godefroy mit Kaltblütigkeit aufrecht, 
daß Courtefois unter ſeinen Augen einen Selbſt⸗ 
mord begangen hätte; nur bei der Verleſung 
von Briefen, welche auf das flandalöfe Ber- 
hältniß zu feiner Schwiegermutter Bezug haben, 
geräth er in einige Verwirrung, wogegen er ſich 
binſichtlich der vorerwähnten belaſtenden Um⸗ 
ſtände einfach aufs Leugnen verlegt. Die Be⸗ 
weisaufnahme dürfte mehrere Tage in Anſpruch 
nehmen. 


Angeklagten, Herr Lente ließ 
a zu Protokoll nehmen, 
die Nichtigkeit nach ſich zieht; 
Loos beſtimmten Obman⸗ 
hatten dieſe nämlich ei⸗ 
nen anderen zur Verleſung des Urtheils erwählt 


ohne daß dieſe Veränderung ! ’ 
worden wäre. ng öffentlich angezeigt 
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für Thorn (Land) am 
12. April er. 
Morgens 9 Uhr. 


„Berliner Sonntagsblatt“ 


ür Thorn Stadt am 5 8 5 ; 3 l . neuerdings die Preis-Nedaill 
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eatlaffenen Mannſchaften. 
Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Controlverſammlungen ihre Mili⸗ 
tairpapiere mitzubringen. Wer ohne 
genügende Entſchuldigungen ausbleibt 


Man abonnirt eee zum Preiſe von 


erste liner Tageblatt 


Deutichlante geleſenſte und verbreitetſte Zeitung. 


hungs-Liste der Preuss. Lotterie — Anzeigeblatt. 
Quartal auf alle 3 Blätter 
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Die Kaiserliche 


Hor-Gnocoranen - Fapaıkz 
Gebr. Stollwerck in 08 


übergab den Verkanf ihrer aner- 
kannt vorzüglichen Tafel- und 
Dessert-Choeoladen sowie Puder- 
Cacao’s, welchen in Philadelphia 


dem illuſtrirten Witzblatt 
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(give Wagen⸗Remiſe, Pferdeſtall für 
3 Pferde und Heuboden zu ver⸗ 


miethen bei 


5 Mark 25 Pf. 


wird mit Arreſt reſp. Nachdienen be⸗ 
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(Marienwerderer Zeitung.) 
beginnen mit dem 1. April das II. Quartal ihres 5. Jahrganges. 

Keine Zeitung in der Provinz hat ſich in ſo kurzer Zeit einen ſolchen 
bedeutenden Leſerkreis erworben, als ihn die „Neuen Weſtpreußiſchen 
Mittheilungen“ gegenwärtig beſitzen. Faſt in jedes Haus in Marien⸗ 
werder ſelbſt und deſſen Umgebung haben die „Neuen Weſtpreußiſchen 
Mittheilungen“ Eingang gefunden; ebenſo gehen aber auch viele Hun⸗ 
derte von Exemplaren weit hine in die Provinz bis in die entlegen⸗ 
ſten Orte. Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ ſind 


thatſächlich das geleſenſte Marienwerderer Blatt u. eine 


der am meiſten verbreiteten Provinzial⸗Zeitungen. ZN 
Ein ſehr gewähltes Feuilleton und das den Abonnenten zur Sonn⸗ 


ſtraft. a 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die rts⸗ 
polizeibehörde (bei Beamten durch ihre 
vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft ber 
ſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbin⸗ 
dung vor der Beiwohnung der Controll⸗ 
verſammlung rechtzeitig zu beantragen. 
Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Controllplatze 
überreicht werden und genau den Be— 
hinderungsgrund enthalten. 

Später eingereichte Atteſte köanen 
in der Regel als genügende Entſchul— 
digung nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Oitsvorſtände, Po— 
lizei⸗Verwalter über ihre Perſon aus⸗ 
ſtellen, werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 7. März 1877. 


Das Kgl. Bezirks⸗Commando. abend⸗Nummer gratis beigegebene 
wird hierdurch publiclit. vi 
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i- letzteres ein Bogen ſtark — ſorgen für eine angenehme, leichte Lectüre. 
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Katſerlichen Poſt⸗Anſtalten 1 A 80 9. : | 
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folg haben. 
beſeitigt den üblen Geruch, verbin⸗ 5 Darienmerder. — Knater’ije OpfDugDsugeteE 
dert das Stocken der Zähne, befreit Bekanntmachung. 2 Lebrlinge 


Beſtellzettel auf Abfuhr von Cloaken, 
bei Tage mit Maſchinen, bei Nacht 
mit Kaſtenwagen nimmt entgegen Herr 


von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn 
die Zähne hohl und angeſtockt ſiad 
Flaſche 50 Pf. in der 
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Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Deutſche Hondonpfſchipfahrt 


und Induſtrie ꝛc. 


werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 
canzen und zwar möglichſt ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Liſte 
in Berlin O., Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Diele Bacanzen werden in der „All 
gemeinen Deutſchen Bacanzen-Lifte“ 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 


nac 


AMERIKA. 


nach New- Orleans: 
vom Septbr. bis Mai 
monatlich 1 Mal. 


nach Baltimore: 

jeden Sonnabend. 4. April. 18. April. 

I. Caj 500. II Caj 300 Cajüte 400 Ar 

Az Zwiſchendeck 120% Zwiſchendeck 120 „Ar Cajüte 630 Mr 
Zwiſchendeck 150 Ar 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


Amerika ſind bevollmächtigt = 852 koſtenfrei aufge: 


nach Newyork: 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 1 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent = 


Ebbe Wohnung 3 Treppen iſt bei 
R. Tarrey. 


Erſcheint in 


Graud 
Organ für allgemein politiſche, provinzielle und landwirthſchaft⸗ 55 8 


liche Intereſſen Weſtprenßeus, lich Mittwoch 


und 
(Redaction von Dr. Stadie in Graudenz.) Sonntag. 


2mal wöchent⸗ 
lich Mittwoch 
und 
Sonntag. 


beginnt mit dem 1. April das II. Quartal des 3. Jahrganges. In geſundem, patriotiſchem Sinne die politiſchen und 
provinziellen Intereſſen der Provinz, namentlich des landwirthſchaftlichen Standes, beſprechend, iſt es dieſer Zeitung 
gelungen, in der kurzen Zeit von noch nicht drei Jahren ſich einen Leſerkreis zu ſichern, der ſich nicht blos auf den 
Kreis und die Stadt Graudenz beſchränkt, ſondern auch unter dem Groß- und Kleingrundbeſitz der Kreiſe Schwetz, 
Culm, Thorn, Roſenberg, Marienwerder, Stuhm, Marienburg u. ſ. w. viele Namen zählt, jo daß augenblicklich be⸗ 
reits über 500 Abonnenten vorhanden ſind. 

Hierzu haben nicht nur die klar, ohne politiſche Phraſen geſchriebenen Leitartikel, meiſtens Originalarbei⸗ 
ten, beigetragen, welche Fragen der innern Politik und der Volkswirthſchaft, das Steuerweſen, die Trennung der 
Provinz, die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe u dergl. beſprachen und allerſeits Beifall fanden, ſondern ebenſo ſehr 
die Original⸗Correſpondenzen, die dem Blatte von wohlunterrichteter Stelle in Berlin u. a. O. der Provinz zugingen, 
das Ihrige dazu gethan. Die gegebenen Mittheilungen über die politiſchen Verhältniſſe Deutſchlands und Preußens, 
ſowie der andern Länder baſiren auf den genaueſten Quellen. Eine Menge zuverläſſiger Correſondenten in den 
Städten der Provinz verſorgen unſer Blatt mit Nachrichten, die politiſche und provincielle Bedeutung haben. 
Ein intereſſantes „Feuilleton, ſowie ein „illuſtrites Sonntags-Blatt“ dient ferner für die Unterhaltung unſerer Le⸗ 
ſer. Da der Leſerkreis des Blattes vorzugsweiſe von Grundbeſitzern gebildet wird, ſo iſt der „Annoncentheil noch 
beſonderer Berückſichtigung für Verbreitung von Annoncen landwirthſchaftlichen Inhalts zu empfehlen. N 

Der Abonnementspreis beträgt für den „Weſtpreußiſchen Landboten“ für Graudenz 1 Mark (10 Sgr.), 
bei allen kaiſerlichen Poſtanſtalten 1 Mark 25 Pfg. (12 ½ Sgr.), „vierteljährlich.“ b 

Wir bemerken noch, daß unſere Zeitung unter No. 4057 des „Zeitungs⸗Catalogs“ eingetragen iſt und 
Beſtellungen darauf von allen Poſtanſtalten angenommen werden. 

Graudenz. Expedition: Julius Lewandowski's Buchdruckerei. 


pale der Kaufmannſchaft nn en 


Grammatikaliſches Wörterbuch. 


Soeben erſchien und iſt duch Walter Lambeck zu beziehen: 


Mir oder Mich? 


der unentbehrliche Rathgeber 
: in der deutſchen Sprache, 
für Jeden, der ohne Kenntniß der grammatikaliſchen 
Regeln gerne richtig ſchreiben und ſprechen will. 


; Ein praktifdes Hülfswörterbuch 


in alphabetiſcher Dipnung, durch Tauſende von Beiſpielen aus dem ger 
wöhnlichen Leben erläutert, und mit befonderer Rückſicht auf Schwierig⸗ 
keiten, Zweifel, gangbare Fehler und namentlich den rich igen Gebrauch 
des Dativs und Accuſatios (der Wörtchen mir, mich, Ihnen, Sie 
ihm, ihn, den, dem, vor, für, u. ſ. w) 
nebſt einem Anhange: 


Die Hauptregeln der deutſchen Sprache 


L. Dicke. 
e Fünſte Auflage. 
Preis: Geheftet 1 . 50 J. Gebunden 1 A 70 . 

Obiges Puch iſt zunachſt für Leute beſtimmt, die, um richtig 
deutſch ſchreiben und ſprechen zu lernen, den trockenen, ermüdenden gram⸗ 
matikaliſchen Lehrgang ſcheuen, dann aber iſt es auch namentlich für je⸗ 
den in der deutſchen Sprache Bewanderten ein wahrhaft unentbehrlicher 
und treuer Rathgeber, der bei zweifelhaften Fällen durch bloßes Nach⸗ 
ſchlagen leicht und raſch das Richtige an die Haad giebt. 
Verlagsbuchhandlung von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Rubr. 

5 NB. Nach Orten, wo keine Buchhandlung beſteht, ſendet 

die obige Verlagsbuchhandlung bei Franco⸗Einſendung des Betrages 
in Freimarken Exeplare franco unter Kreuzband ab. 


Wahrheitsgetreu! 
Herrn R. F. Daubitz, 
1 Neuen burgerſtr. 28, in Berlin 
on ſeit vielen Jahren Conſum nt Ihres Ma eubitter, muß i 
Wahrheit gemäß bekennen, daß auch mir derſelbe ners die — 
Dienſte geleiſtet gegen das oft bis zur Unerträglichkeit geſteigerte Auftre⸗ 
ee Hämorrhoidalſchmerzen und Andrängen des Blutes nach dem 
opfe. 
Berlin, den 18. Januar 1877. 
Große Frankfurterſtraße 24. 
Renuebarth, Maſchinen⸗Arbeiter. 


R. F. Daubitz'ſcher Magenbitter ift ſtets echt zu haben à Fl. 1 A 1 


bet Herrn R. Werner in Thorn. 


Mähmaſchinen für Gras u. Getreide 


die beſten, ſolideſten und billigſten Fabrikate liefert ſchon von Ar 420 an « 


unter Garantie 


Moritz Weil] UN, Masch.-Fabrik in Frankfurt a. M. 


Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligft Herr David Hirsch Kalischer in 
Thorn, 


7 waſſer, d. 1. eleetriſ ver Sauerſtoff zum Trinken und 
02 we Sinathmen, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits, des 
b Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz- und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. inch. Verpackun; gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 

Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 
Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 

Berlin W. Wilhelmſtr. 84. 


8 0000000080896 
Sl. große PVſerdeverlooſungs 
8 in Inowraelaw. x 
SHauptgewinu: eine elegante Equi. & 
2 page mit 4 Pferden und Geſchirrd 
5 im Werthe von 10,000 Reichs. 
8 e en 115 Reit- und Wa-2 

genpferde, ſowie ſonſtige Gewinne 

Looſe à 3 Mark, empfiehlt 
Walter Lambeck. 
A. Molling, General⸗Debit in 
Hannover. 
ie] [ O OO OOO 
se Parterre-Wobnung beſtehend aus 

3 Zimmern, Alkoven und allem 
Zubehör von fogl. zu vermiethrn bei 


em Buche 


. 


Jedermann gratis u. franco zur Einſicht zugeſandt. 


ig, iſt in fa 
ungen vorräthig.— Die 


gedruckten za 
den Atteſte bewel 


Von Richter's Perlags⸗Auſtalt in Leipzig 


wird auf Wunſch ein Auszug aus die 


— 5 5 ma RX ER SEE ER 

Obiges Buch iſt vorräthig in 
der Buchhandlung von Walter 
Lambeck in Thorn. 


— — 


ANNONGEN-ANNAHME 


tigen Zeitungen zu 


Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Annonten⸗ 
Expedition von 


Sztuezko. 
ler delle n an Rudolf Mosse in Thorn, 
Preiſen wie bei den Zeltungs⸗ Vertreter: 


Ernst Lambeck. 
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Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Moritz Fabian, Baderft:. 59. 


— 


